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web law: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neu ma 
. Der „Geſellige“. Bautenburg: 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


„Für die Monate 
er und Dezember 


abbnnirt man auf die 


„Thorner Ndeulſche Zeitung‘ 


für den Preis von nur 
1 Mark 
(ohne Bringerlohn). 
Beſtellungen nehmen entgegen jede Poſt⸗ 
anſtalt, jeder Landbriefträger, die Abhol⸗ 
ſtellen und die Expedition. 


Deutscher Teig. 


a Berlin, 26. Oktober. 

— Unter Theilnahme des Kaiſers gat 
am Sonnabend in Schwerin die Trauung 
des Erbgroßherzogs von Olden⸗ 
burg mit der Prinzeſſin Eliſabeth von 
Mecklenburg⸗Schwerin ſtattgefundeu. Der kirch⸗ 
liche Trauungsakt wurde gegen Mittag in der 
Schloßkirche vom Hofprediger Wolff vollzogen. 
Den Hochzeitezug eröffnete unter Vorantritt der 
Kammerherren und Hofchargen der Kaiſer, 
welcher die Großfürftin Maria Paulowna 
führte; es folgte Prinz Heinrich von Preußen 
mit der 1 von auigten bel. 


arne ee. 


wurde geführt von den ere een Maris 
und Anaſtaſia, die Braut von dem Großherzog 


von Oldenburg und dem Großherzoz von 


Mecklenburg⸗Schwerin. Bei der Ertheilung 
des Trauſegens läuteten die Kirchenglocken und 
ertönten Kanonenſchüſſe. Nach beendigter 
Trauung fand eine Defilircour und dannFamilien⸗ 
tafel in der Waffenhalle des Schloſſes ſtatt. Bei 
letzterer brachte der Kaiſer das Wohl des neu⸗ 
vermählten Paares aus. Am Nachmittag reiſte 
der Kaiſer nach Potsdam zurück. Er traf 
Abends nach 8 Uhr wieder in Potsdam ein. 


— Bei der italieniſchen Botſchaft 


in Berlin fuhr am Sonnabend Vormittag aus 
Anlaß der Vermählung des Prinzen 
von Neapel (Siehe Italien.) der Staats⸗ 
ſekretär des Auswärtigen Amtes Freiherr 
von Marſchall vor, um die Glück⸗ 

wünſche der deutſchen Reichs⸗ 
regierung zu überbringen. 

— Der neue Kolonial⸗ Direktor, 
Freiherr v. Richthofen, hat am Sonn⸗ 
abend die Amtsgeſchäfte übernommen. Der 
bisherige Direktor des Kolonialamts, Dr. 
Kayſer, iſt zum Senatspräſidenten beim 
Reichsgericht ernannt worden. Gleichzeitig 
wurde ihm der Stern zum Rothen Adlerorden 
II. Klaſſe mit Eichenlaub verliehen. 

— Herr v. Wiſſmann hat, wie von 

verſchiedenen Seiten auf das Beſtimmteſte 
verlautet, bisher weder fein Abſchiedsgeſuch 
eingereicht, noch erklärt, daß ſein Geſundheite⸗ 
zuſtand die Rückkehr nach Afrika nicht geſtalte. 
Dadurch erledigen ſich auch vorläufig alle 
Meldungen über einen Nachfolger. 
Ueber eine reichsgeſetzliche 
Regelung des Leichenſchauweſens 
ſoll der „Poſt“ zufolge in dieſen Tagen im 
Reichsamt des Innern in einer Konferenz von 
Vertretern der betheiligten Reichsreſſorts und 
der preußiſchen Regierung verhandelt werden. 
Eine ſolche Regelung iſt bekanntlich ſchon ſeit 
vielen Jahren angeregt worden, ohne indeſſen 
eine greifbare Geſtalt zu gewinnen. In den 
ſämmilichen Bundesſtaaten iſt die Materie be⸗ 
reits geregelt; nur in Preußen fehlt es an 
einem Geſetz, wenigſtens ſoweit auch das flache 
Land betroffen wird. N 

— Der Ernteertrag im deutſchen 
Reich ſtellte ſich nach einer vorläufigen 
Schätzung, die ſich im Oktober auf Weizen, 
Spelz und Sommergerſte erſtreckte, folgender⸗ 
maßen: bei Winterweizen 18,0 Doppelzentner 
vom Hektar gegen 16,7 im Jahre 1895, 
Sommerweizen 14,9 Doppelzentner vom Hektar 
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gegen 13,8 im Sapre 1895, Winterſpelz 13,2 
Doppelzentner vom Hektar gegen 13,9 im 
Jahre 1895, Sommergerſte 16,5 Doppelzentner 
vom Hektar gegen 16,8 Doppelzentner im 
Jahre 1895. f 

— In Mannheim haben bekanntlich 
die Nationalliberalen bei den Stadt⸗ 
verordnetenwahlen eine arge Niedeclage erlitten. 
Die Mehrheit der Mannheimer Stadtväter be⸗ 
ſtand aus Nationalliberalen; jetzt iſt dieſe völlig 
zerſprengt. In dem neuen Stadtverordneten⸗ 
kollegium werden ſich, wie der „Freiſ. Ztg.“ 
aus Mannheim geſchrieben wird, 40 Demo⸗ 
kraten und Freiſinnige, 30 Sozialdemokraten, 
22 Nationalliberale und 4 Zentrums männer be⸗ 
finden. Der Stadtrath wird außer den 3 
Bürgermeiſtern aus 7 Freiſinnigen und Demo⸗ 
kraten, 3 Sozialdemokraten, 6 Nationalliberalen 
und 1 Zentrumsmann zuſammengeſetzt ſein. 
Abg. Baſſermann, der auf dem nationalliberalen 
Parteitag die Freiſinnigen für nicht bündniß⸗ 
fähig erklärte, fühlt ſich durch die Niederlage 
ganz mattgeſetzt. Sie iſt allerdings als der 
Vorbote des Verluſtes ſeines Reichstagsmandats 
zu betrachten. 

— Mit der Verfügung der Magdeburger 
Regierung, betreffend die Führung von 
Konduitenliſten über die Lehrer, 
hat es ſeine Richtigkeit gehabt. Aber dem 
Herrn Kultusminiſter bat die Verſügung 
nicht gefallen, er hat einen dicken Strich durch 
dieſelbe gemacht. Die 

Ker. “ ſchreibt: „Der Minifter der geiſtlichen 

2c. Angelegenheit: en hat die königliche Regierung 
zu Magdeburg beauftragt, ihre Verfügung vom 
2. September d. Js., betreffend die dreijährigen 
Schulverwaltungsberichte, inſowelt aufzuheben, 
als darin 1. die Schulauffichtebeamten zur Er⸗ 
ſtattung allgemeiner Berichte über das amtliche 
und außeramtliche Verhalten, ins⸗ 
beſondere über die ſittliche Haltung der Lehrer, 
2. die Landräthe zur Aeußerung über die 
politiſche Haltung der Lehrer veranlaßt 
werden. 

— Gegen das Duell hat ſich abermals 
eine Provinzialſynodeerklärt, und zwar 
diejenige der Provinz Brandenburg, alſo 
der Provinz. in deren Mitte der Sitz der 
höchſten Regierungsinſtanzen für Preußen und 
das Reich ſich befindet. Der Synode lagen 
Anträge verſchiedener Kreisſynoden vor, die 
ſchmerzliches Bedauern ausſprechen über die 
noch immer fortdauernde, der göttlichen und 
menſchlichen Ordnung widerſprechende, dem ge⸗ 
ſunden Rechtsgefühl des Volkes und dem 
chriſtlichen Gewiſſen ſchweres Aergerniß be⸗ 
reitende Unſitte des Duells. Am Sonnabend 
wurde über die Angelegenheit berathen und Be⸗ 
ſchluß gefaßt. Berichterſtatter Landgerichtsdir. 
Dr. Andrae⸗Landsberg a. W. wies darauf hin, 
daß die in neueſter Zeit ſtattgefundenen Duelle 
große Aufregung in der Bevölkerung hervorge⸗ 
rufen hätten, weil in weiten, namentlich höheren 
Kreiſen das Gefühl dafür vollſtändig ge⸗ 
ſchwunden ſei, daß das Duell Sünde ſei. Ein 
großer Krebsſchaden ſei es, daß die Due llanten 
wiſſen, daß ſie die ihnen zudiktirte Straſe doch 
richt abzubüßen brauchen, ſondern ihnen ſehr 
bald der größte Theil derſelben erlaſſen werde. 
Dem Antrage mehrerer Kreisſynoden, den im 
Duell Gefallenen das kirchliche Begräbniß 
unter Mitwirkung der Geiſtlichen zu verſagen, 
könne er ſich allerdings nicht anſchließen, da 
dies ſehr bedenklich erſcheine. Die einzelnen 
Fälle liegen unendlich verſchieden, ſo daß man 
ſie nie verallgemeinern könne. Der Kirche 
ſtänden andere geeignete Zuchtmittel zur Ver⸗ 
fügung. Der Referent beantragte ſchließlich, 
zu erklären, daß die Kirche die Aufgabe habe, 
mit allen Mitteln der Predigt, des Altargebets, 
der Seelſorge und gegebenen Falls auch der 
Kirchenzucht das Gewiſſen ihrer Glieder zu 
ſchärfen und immer weitere Kreiſe mit 
dem Bewußtſein zu durchdringen, daß 
das Duell gegen Gottes Gebote verſtößt 
und daher verwerflich iſt. Superintendent 
Vorberg ſchloß ſich dem Referenten in 
der Verurtheilung des Duells an und wies 


miniſterielle „Berl. 


darauf hin, 
Norwegen Duelle in der Acmee nicht vor⸗ 
kommen. Bei dem Begräbniß eines im Duell 
Gefallenen müſſe auf das Verdommenswerthe 
des Duellunweſens hingewieſen werden. 
gerichtsrath Schrötter hielt es für überflüſſig 
und gefährlich, den Paſtoren allgemeine An⸗ 
weiſung über ihr Verhalten in einem ſolchen 
Falle zu ertheilen. Die Geiſtlichen müßten ſich 

nach den Umſtänden des einzelnen Fales 
richten, ſie müßten aber Alles vermeiden, was 
wie ein Gericht ausſehe über den, der nicht 
mehr am Leben ſei, ſondern ſchon vor ſeinem 
höchſten Richter ſtehe. Dr. Kahl 
auch als Gegner des Studentenduells. 
Unfug des Duells könne 
Ehrbegriffe nicht entſchuldigt werden. Was 
die Verſagung des kirchlichen Begräbniſſes be⸗ 
trifft, ſo möchte er doch darauf aufmerkſam 
machen, daß eine ſolche nicht mehr unter dem 
Begriff der Kirchenzucht ſtehen würde, da 
letztere doch nur gegen Lebende ausgeübt werden 
könne. Freih. v. Manteuffel wünſchte möglichſt 
einmüthige Stellungnahme der Synode gegen 
das Duell. Oberpräſident Dr. v. Achenbach 
ſprach ſich dagegen aus, einem im Duell Ge⸗ 
fallenen das kirchliche Begräbniß zu ver⸗ 
ſagen. Das Volk ſehe in ſolcher Verſagung 
ein Zuchtmittel ſchwerſter Art, es ſehe darin 
eine Infamie gegen einen Verſtorbenen. Etwas 


Unevangeliſcheres als eine ſolche allgemeine 
Verſagung könne er ſich garnicht denken. Bei“ 
der Abſtimmung wurde der Antrag des Refer⸗ 


enten einſtimmig angenommen. 

— Ob wegen des Todtſchlags in 
Karlsruhe gegen den Leutnant v. Brüſewitz 
in der That bereits das von der „Köln. 
Volkeztg.“ und der „Frankf. Ztg.“ gemeldete 
milde Urtheil gefällt worden iſt, ſteht auch jetzt 
noch nicht feſt. Die „Bad. Landeszig.“ „ welche 
an maßgebender Stelle angefragt hat, erhielt 
die Antwort, daß eine Auskunft nicht ertheilt 
werden könne, mit der Motivirung, daß das 
Urtheil, wenn es gefällt ſei, zum mindeſten ſo 
lange geheim gehalten werden müſſe, bis die 
Beſtätigung des oberſten Ktiegsherrn erfolgt 
ſei. — Ueber den Todtſchläger v. Brüſewitz 
wird der „Freiſ. Ztg.“ aus Karlsruhe be⸗ 
ſtätigend mitgetheilt, daß derſelbe eine in jeder 
Beziehung liederliche Perſönlichkeit ſei, während 
der Getödtete ein braver, ruhiger urd durchaus 
unbeſcholtener Arbeiter war. Eine Provokation 
lag nur in der Einbildung des angetrunkenen 
Leutnants v. Brüſewitz. 

— Ueber die Säbelaffaire in 
Aurich wird dem „Berl. Tgbl.“ von dort 
geſchrieben: „Nach einer Verſammlung der 
Offiziere des Beurlaubtenſtandes im Hotel 
Piqueurhof, an welcher ſich auch die Offiziere 
des hier garniſonirenden Infanteriebataillons 
beiheiligten, betrat ein Hauptmann gegen 2½ 
Uhr Morgens die Gaſtwirthſchaft des Herrn 
Carl Janſen. Hier lenkte ſich das Geſpräch 
auf den Fall v. Brüſewitz⸗Karlsruhe, in deſſen 
Verlauf der Gaſtwirth J. ſich verſchiedener un⸗ 
geziemender Aeußerungen bedient haben ſoll, 
die den Offizier dermaßen in Wallung verſetzt 
haben, daß er, als J. angeblich vom Büffet 
Bier holen wollte, dieſem mit dem Degen am 
Kopf eine klaffende Wunde beibrachte. Der 
Gaſtwirth ſoll, wie beſtimmt verlautet, zu dem 
Offizier gejagt haben: „Na, Sie gebrauchen 
Ihren Säbel doch nur als Spazierſtock.“ Wie 
mitgetheilt wird, ſoll ſich das anweſende 
Publikum auf Seite des Verletzten geſtellt haben; 
dank der Beſonnenheit beider Theile kam es 
jedoch nicht zu einem Zuſammenſtoß, der viel⸗ 
leicht traurige Folgen gehabt hätte. Nach einer 
anderen Lesart ſoll zwiſchen dem Offizier und 
dem Gaſtwirth C. Janſen ein kleines Salon⸗ 
duell ſtattgefunden haben, wobei letzterer die 
Schläge mit einem Stock parirt haben ſoll. 
Jedenfalls iſt es eine Uebertreibung, das hieſige 
Vorkommniß dem Karlsruher an die Seite 
zu ſtellen. Der in Frage kommende Offizier 
erfreut ſich allgemeiner Beliebtheit, er wird nicht 
für fähig gehalten, ſeine Waffe zu einer un⸗ 
würdigen That zu gebrauchen. Die Unter⸗ 
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ae in Ane und wird bel bald 
die erwünſchte Klarheit bringen, die um ſo 
dringlicher iſt, als das Vorkommniß im Publi- 
kum recht ſcharfe Bes beziehunge weiſe Ver⸗ 
urtheilung erfährt.“ — Dieſe Darſtellung hat 
recht wunde Punkte. Es wird: feftgeftellt, daß 
der betreffende Offizier mit dem Säbel auf 
einen Gaſtwirth in deſſen Lokal losgeſchlagen 
hat, und andererſeits wird ‘gejagt,’ man Halte 
den Offizier. nicht für fähig, feine Waffe zu 
einer unwürdigen That zu gebrauchen. Auch 
wenn der Gaftwirth „ ungeziemende“ Aeußerung en 
gethan haben ſollte, hatte deswegen der Offizier 
noch lange kein Recht, mit dem Säbel dreinzur 
ſchlagen. Es war der Angriff mit einer tödt⸗ 
lichen Waffe gegen einen Wehrloſen — hält der 
Auricher Korreſpondent des „Berl. vo dies 
für eine „würdige“ That? 


— Der Mörder des Juſtizraths Levy in 
Berlin, Bruno Werner, iſt noch immer 
nicht ergriffen. Das erfolgloſe Suchen der 
Berliner Polizei legt die Vermuthung nahe, 
daß der Verfolgte ſich über die Umgebung 
Berlins hinaus vorläufig in der Provinz in 
Sicherheit gebracht hat. Ueberall in der Runde 
will man den flüchtigen Verbrecher geſehen 
haben, die „Werner“ wachſen zahlreich wie 
Pilze aus der Erde, aber leider ſcheint unter 
den geſehenen und verhafteten kein iter der 
richtige Werner zu fein. he“ 
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Ausland. 
Italien. 


Die Vermählung des Kronprinzen mit der 
Prinzeſſin Helene von Montenegro hat am Sonn⸗ 
abend ſtattgefunden. Bei der Ziviltrauung, die 
im Ballſaale des Quirinal um 11 Uhr Vor⸗ 
mittags vollzogen wurde, fungirte der Präſident 
des Senats Farini als Standesbeamter, der 
Miniſterpräſident Marcheſe di Rudini als 
Notar der Krone; der Herzog von Aoſta und 
der Graf von Turin waren die Trauzeugen. 
Die kirchliche Trauung, welche gegen 12 Uhr 
folgte, wurde in der Kirche St. Maria degli 
Angeli vorgenommen. Der glänzende Hoch⸗ 
zeitszug zur Kirche beſtand aus Über 40 Wagen. 


das Königspaar mit dem Kronprinzen in großer 
Generalsuniform, in der zweiten Fürſt Nikita, 
die Prinzeſſin Helene und deren Bruder Prinz 
Mirko. Die Karoſſen der Königin von 
Portugal und der übrigen Mitglieder des 
Hauſes Savoyen ſchloſſen ſich an. Die Fahrt 
nach und von der Kirche begleitete die überaus 
zahlreiche Menge mit ſtürmiſchen Ovationen. — 
Aus Anlaß der Vermählungsfeier ſtiflete der 
König 100 000 Lire zu Gunſten der bedürftigen 
Klaſſen Roms und befahl dem Miniſter des 
königlichen Hauſes, während der Feſttage für 
die Bedürftigſten in anderen Gegenden Italiens 
reichliche Wohlthaten zu ſpenden. Ferner 
unterzeichnete der König am Sonnabend einen 
Erlaß, betreffend eine Amneſtie für gemeine, 
politiſche, militäriſche und finanzielle Vergehen. 
— Am Freitag hatte der Kronprinz in be⸗ 
ſonderer Audienz den deutſchen Botſchafter von 
Bülow empfangen, welcher das Hochzeits⸗ 
geſchenk des deutſchen Kaiſers überreichte. 


| In der erſten ſechsſpännigen Staatskaroſſe fuhr 


Dasſelbe beſteht aus zwei großen, in der 
Berliner Porzellanmanufaktur hergeſdellten 
Vaſen. — Der König und die Königin er⸗ 


hielten Glückwunſchtelegramme aller Souveräne 
und Staatsoberhäupter, ſowie zahlloſe Depeſchen 
aus allen Theilen des Reiches. In den 
politiſchen Kreiſen Roms außert man große 
Befriedigung über eine Aufmerkſamkeit, welche 

m Prinzen von Neapel und feiner Braut 
— Kaiſer Franz Joſeph erwiefen wurde. 
Auf Befehl des Kaiſers Franz Joſeph hatte 
nämlich ein aus drei großen Kriegs ſchiffen bes 
ſtehendes öſterreichiſch⸗ungariſches Geſchwader 
der „Savoia“, auf welcher das Brautpaar die 
Reiſe nach Italien machte, beim Aus laufen aus 
Antivari das Geleite gegeben. Der italieniſche 
Botſchafter in Wien, Graf Nigra, erhielt den 
Auftrag, dem Kaiſer für dieſe Kundgebung 


freundſchaftlicher Gefühle den Dank des Königs 
Humbert zur Kenntniß zu bringen. 


rankreich. 
Die ruſſiſch⸗franzöſiſche Freundſchaft ſoll 
eine neue äußerliche Bekräftigung erfahren. Wie 
im „Gaulois“ mitgetheilt wird, iſt für die 
ruſſiſche Mittelmeer⸗Flotte als Winterhafen 
Biſerta, an der Nordſpitze von Tunis gelegen, 
in Ausficht genommen. ö 

Der Miniſterrath beſchloß, von allen Geſetzes⸗ 
projekten dasjenige der Einführung von Zucker⸗ 
prämien zu allererſt in der Kammer zur Ver⸗ 
handlung kommen zu laſſen. 

Niederlande. 

Die Konfirmation der Königin Wilhelmine 
fand am Sonnabend im königlichen Schloß zu 
Haag in Gegenwart von etwa hundert Einge⸗ 
ladenen ſtatt. Der Einſegnungsakt wurde vom 

Hofprediger van 5 Flier vollzogen. 


ngland. 

Der Ginefiigen Geſandtſchaft in London, 
welche den chineſiſchen Arzt Sun⸗Ya⸗Tſen hatte 
ergreifen und im Geſandtſchaftsgebäude ein⸗ 
ſpetren laſſen, iſt deswegen von Lord Salisbury 
der Standpunkt klar gemacht worden. Der 
Premierminifter richtete, als die Gefangennahme 
Sun Pa⸗Tſens bekannt wurde, ſofort an den 
chineſiſchen Geſandten ein Schreiben, welches in 
ſehr entſchiedenem Tone die Freilaſſung Sun⸗ 
Ma⸗Tſens forderte. Alsbald wurde auch vom 
Auswärtigen Amt ein Polizeiagent nach der 
Geſandtſchaft geſchickt, um Sun⸗Ya⸗Tſen abzu⸗ 
holen. Darauf wurde dieſer in Freiheit geſetzt. 
Sun-Ya-Tjen wurde alsdann von dem Polizei⸗ 
agenten ſofort aufs Polizeiamt nach Scotland 
Yud geleitet und dort vernommen. Er theilte 
mit, daß ihn, während er in der Nähe der 
chineſiſchen Geſandtſchaft einherging, mehrere 
Landsleute in freundlicher Weiſe anredeten. Als 
er ſich aher dem Eingange der Geſandtſchaft 
gegenüber befand, ſei er gewaltſam hinein⸗ 
geſtoßen und dann eingeſchloſſen worden. 
Während ſeiner Gefangenſchaft habe ihm einer 
der Geſandtſchaftsbeamtrn erzählt, er würde 
gebunden und geknebelt während der Nacht an 
Bord eines nach China abgehenden Dampfers 
gebracht werden, und falls dieſer Plan miß⸗ 
länge, würde er in der Geſandtſchaft, als auf 
chineſiſchem Boden, cetödtet werden. Sun-Ya- 
Tſen gab während feines Aufenthalts in der 
Geſandtſchaft zu, daß er identiſch ſei mit Sun⸗ 
Wen, welcher angeklagt war, das Haupt einer 
auf den Sturz der Mandſchu⸗Dynaſtie ge: 
richteten Verſchwörung zu ſein. Der chineſiſche 
Geſandte hat die Freilaſſung, wie verlautet, 
unter Vorbehalt der Rechtsfrage bewilligt. In 
amtlichen engliſchen Kreiſen herrſcht aber kein 
Zweifel, daß die Einſperrung Sun⸗Ya⸗Tſen als 
ein Mißbrauch der der Geſandtſchaft zuſtehenden 
Privilegien zu erachten ſei. Das energiſche 
Vorgehen Salisburys erfährt allgemeine An⸗ 
erkennung. 

— . ——. . — 


Provinzielles. 

d Culm, 25. Oktober. Geſtern fand im Schulz⸗ 
ſchen Lokale die Generalverſammlung des Culmer Kreis⸗ 
lehrervereins ſtatt, in welcher u. a. über die Dirſchauer 
Delegirtenverſammlung des Provinziallehrervereins 
berichtet wurde. Die Mitgliederzahl unſeres Kreis⸗ 
lehrervereins beträgt jetzt 36. — In Podwitz wurde 
geſtern unter großer Betheiligung ſeitens der Land⸗ 
wirthe die Probearbeit mit dem Lippke'ſchen neuen 
Pfluge vorgenommen. Allgemein wurde gefunden, 
daß derſelbe gut arbeitet, er geht aber etwas ſchwer. 
— Viele Beſitzer aus Niederausmaaß traten geſtern 
der Genoſſenſchaftsmolkerei Gr. Lunau bei. — In 
Culm. Neudorf herrſcht unter den Kindern Scharlach. 
Die Schule wird vorausſichtlich geſchloſſen werden. 
— Diebe drangen vorgeſtern in den Garten des 
Safe. M. in D. und ſtahlen die in Körben ſtehenden 

epfel. 

Culm, 25. Oktober. Die Lokalaufſicht über die 
evangeliſchen Schulen zu Oberausmaaß, Dolken, 
Klammer, Koelln und Gr. Neuguth im Kreiſe Culm 
wurde dem Kreisſchulinſpektor Dr. Cunerth in Culm 
übertragen, nachdem der bisherige Lokalſchulinſpektor, 
Pfarrer Galow in Culm, nach Paſtwisko verſetzt iſt. 
— Durch Feuer wurde auf dem Rittergut Stutthof 
ein großer Schafſtall nebſt Speicher und Remiſen mit 
dem ganzen Getreidevorrath vernichtet. 

* Strasburg, 24. Oktober. Geſtern ſchoß ſich 
der Böttchermeiſter Puſchmann eine Kugel in den 
Kopf. Der Schwerverwundete, den man erſt nach 
einigen Stunden fand, wurde ins Kreislazareth ge⸗ 
ſchafft, wo er alsbald verſtarb. P. war ein ziemlich 
arbeitsſcheuer Mann. Er war in zweiter Ehe mit 
einer Wittwe verheirathet, welche ein Haus beſaß. Vor 
kurzem nun hat ſie dieſes verkauft und den Mann 
ſich ſelbſt überlaſſen. Aus Verzweiflung hierüber griff 
er zum Revolver. 

Löbau, 25. Oktober. 
dem Dorfe Zw. hieſigen Kreiſes, der 12jährige Waiſen⸗ 
knabe Johann Kupniewski, welcher dortſelbſt auf Koſten 
der Gemeinde bei einem Beſitzer zur Verpflegung 
untergebracht war, ſpurlos verſchwunden. Da K. es 
bei dem Beſitzer gut hatte und ſich bei ihm wohl 
fühlte, hatte er zur Flucht keinen Anlaß. Es darf 
daher angenommen werden, daß K. das Opfer eines 
Unfalls geworden iſt. 

Stuhm, 24. Oktober. Eine Brücke aus der 
Wikingerzeit iſt in unſerem Kreiſe gefunden. An der⸗ 
ſelben Stelle, wo im vorigen Jahre beim Torfſtechen 
bei Baumgart ein Wikingerſchiff gefunden wurde, iſt 

man jetzt auf eine Brücke aus derſelben Zeit geſtoßen. 
Unter Leitung des Direktors des weſtpreußiſchen 
Provinzialmpſeums Dr. Conwentz wird die Brücke 
jetzt freigelegt. Sie iſt aus Eichenholz hergeſtellt und 
rüht auf Pfählen, Dieſe find oben zugeſpitzt und 
ragen mit dieſen Spißen in die Vertiefungen des Be⸗ 
lages hinein. Die Brücke führt über die Sümpfe 
zwiſchen Baumgart (Kreis Stuhm) und Heiligendorf 
31575 Pr. Holland) in einer Lünge von etwa zwei 
ilometern. Sie wurde etwa 1½ Meter unter der 
Erdoberfläche gefunden. Einzelne Theile ſollen dem 
weſtpreußiſchen Provinzialmuſeum einverleibt werden. 


Seit einigen Tagen iſt in 


Pelplin, 25. Oktober. Die „Gazeta Torunska“ 


berichtigt ibre Meldung über die Entziehung der 
„Stundung“ gegenüber denjenigen Klerikern des 
Pelpliner Seminars, welche verbotene polniſche 
Zeitungen geleſen hätten, dabin, daß dieſe nunmehr 
verpflichtet ſeien, 80 Mark jährlich zu zahlen; bisher 
ſei er das ganze Koſtgeld von 200 Mark geftundet 
worden. 

Aus Maſuren, 24. Oktober. Zur Unterſuchung 
der von dem Geologen Dr. Klebs bei Willenbezg ent⸗ 
deckten Braunkohlenlager hat das Miniſterium für 
Handel und Gewerbe auf Antrag der geologiſchen 
Landesanſtalt zu Berlin dem Entdecker größere Mittel 
bewilligt, um durch Tiefbohrungen die Lagerungsver⸗ 
hältniſſe genauer feſtzuſtellen. Dr. Klebs beabſichtigt, 
das Hauptbohrloch bei Kiparren bis zu einer Tiefe 
von 100 bis 150 Fuß anlegen zu laſſen; die weiteren 
Bohrungen von 40 bis 100 Fuß ſollen in der Richtung 
nach Willenberg, Ortelsburg und Groß⸗Leſchinen vor⸗ 
genommen werden. 

Crone a. d. B, 25. Oktober. Auf dem Martinſchen 
Mühlengrundſtück ſind in einer der letzten Nächte das 
Wohnhaus und ein maſſives Stallgebäunde niederge⸗ 
brannt. 

§ Argenan, 25. Oktober. Das dicht an Argenau 
gelegene Gut Waltershof wird Montag, den 2. No⸗ 
vember im Jaworskiſchen Lokale von den Herren 
Dann und Löwenberg freihändig parzellirt werden. 

g Inowrazlaw, 25. Oktober. Geſtern fand die 
Generalverſammlung des hieſigen Turnvereins ſtatt; 
derſelbe zählt jetzt 66 Mitglieder und 19 Zöglinge. 
Nach einer Mittheilung des Gauſchriftwarts Szymanski 
in Thorn iſt der hieſige Männerturnverein auf dem 
Gauturnfeſt Thorn nicht der ſechſte, ſondern ber 
dritte Sieger geweſen; erſtere Angabe hat auf einem 
Irrthum beruht, 5 

Daten 24. Oktober. Dem „Dziennik Poznanski“ 
zufolge hat der Oberpräſident Freiher v, Wilamowitz · 
Moellendorff als Aufſichtsbehörde der hieſigen Kranken⸗ 
anſtalt der barmherzigen Schweſtern den Aſſiſtenten 
der chirurgiſchen Abtheilung dieſes Inſtituts, Dr. 
Broeckere, aufgefordert, aus dem polniſchen Turnver ; 
eine „Sokol“ auszutreten, weil dieſer Verein anti⸗ 
ſtaatliche Tendenzen verfolge. 


Lokales. 


Thorn, 26. Oktober. 

— [Berjegt] it der Telegrophen⸗ 
ſekretär Kehrl von hier als Obertelegraphen⸗ 
ſekretär nach Zittau. 

— [Eineruſſiſche Zoll ⸗ 
ermäßigung] wird von Petersburger 
Blättern gemeldet. Der Tarif für Raſſenzucht⸗ 
vieh, das zu Zuchtzwecken aus dem Auslande 
nach Rußland eingeführt wird, ſoll um 50 
Prozent ermäßigt worden ſein. 

— [Ueber die vorläufige Feſtnahme 
aus Deutſchland flüchtiger Ver⸗ 
brecher in Rußland] hat der preußiſche 
Juſtizminiſter eine allgemeine Verfügung er⸗ 
laſſen. Das Erſuchen iſt im allgemeinen und 
namentlich alsdann, wenn kein beſtimmter An: 
halt dafür vorliegt, nach welchem Orte in Ruß⸗ 
land der Verfolgte ſich gewandt hat, an die kaiſer⸗ 
liche Botſchaft in Petersburg zu richten. Liegen 
Anhaltspunkte dafür vor, daß ſich der Verfolgte 
an einem beſtimmten Orte Rußlands aufhält, 
ſo darf das Erſuchen um vorläufige Feſtnahme 
auch an die betreffende Konſular behörde gerichtet 
werden. In ſolchem Falle iſt aber die kaiſer⸗ 
liche Botſchaft in Petersburg von dem Erſuchen 
ftets gleichzeitig und zwar, wenn es telegraphiſch 
erfolgt, ebenfalls auf telegraphiſchem Wege in 
Kenntniß zu ſetzen. 

— [Die Eigenſchaft eines Voll⸗ 

taufmanns] verliert der Inhaber eines 
kaufmänniſchen Geſchäfts nicht durch den ge⸗ 
ringen Umfang des Geſchäfts. Das Land⸗ 
gericht Poſen hatte den Kaufmann Hugo Hart⸗ 
wann von der Anklage des Konkursvergehens 
(unterlaſſener Buchführung 2c.) freigeſprochen, 
weil der Umfang des Geſchäfts ein ſehr geringer 
war, der jährliche Reingewinn nur 600 Mk. 
betrug und deshalb der Angeklagte nicht als Voll⸗ 
kaufmann, der zur Buchführung verpflichtet ſei, 
angeſehen werden könne. Auf die Reoiſion des 
Staatsanwalt hob das Reichsgericht das 
Urtheil auf und verwies die Sache an das 
Landgericht zurück, da der geringe Umfang des 
Geſchäfts den Angeklagten nicht zum Minder⸗ 
kaufmann (Trödler u. dergl.) mache. 
[Die Lederlieferungen für 
das Militär.] Wie erinnerlich, haben in 
dem letzten Reichstagsſeſſionsabſchnitte lebhafte 
Erörterungen über die Vergebung der Leder⸗ 
lieferungen für das Militär ſtattgefunden. Für 
eine ganze Anzahl von Armeekorps iſt nämlich 
die Lederlieferung ſchon ſeit einigen Jahren ſo 
geregelt, daß Vereinigungen von Gerbern direkt 
mit den Bekleidungsämtern in Verbindung 
treten, eine Lieferungsart, die vielfach Bedenken 
hervorrief. Wie der „Hamb. Korr.“ erfährt, 
gedenkt man dieſelbe Einrichtung jetzt für das 
weſtpreußiſche Armeekorps in 
Danzig zu treffen. Gerbervereinigungen be⸗ 
ſtehen bereits in Berlin, Breslau, Hannover, 
Magdeburg und Dresden, und zwar in Berlin 
für drei Armeeknrps. Auch die ſüddeutſcheu 
Militärverwaltungen beziehen das Leder direkt 
von den Fabrikanten. Nach dem neueren Vor⸗ 
gehen zu ſchließen, wird die Zeit nicht mehr 
fern ſein, wo die Lederlieferung für die ge⸗ 
ſammten Militärverwaltungen Deutſchlands ein⸗ 
heitlich und zwar auf der Grundlage der Gerber⸗ 
vereinigungen geregelt ſein wird. 

— [Das Deichamt der Neſſauer 
Niederung! hält am nächſten Donnerſtag 
im Panſegrau'ſchen Lokal in Koſtbar eine 
Sitzung ab, in welcher wichtige Berathungen 
über den Bau des Deiches ſtattfinden werden. 

— [Der Thorner Lehrerverein] 
hielt am Sonnabend, von 6 Uhr Nachmittags 


an, im Saale des Herrn Trenkel in Podgorz 
eine Sitzung ab, an welcher 20 Mitglieder, 
ſowie mehrere auswärtige Lehrer, welche zur 
Zeit eine militäriſche Uebung machen, 
als Gäſte theilnagmen. Das Mitglied Herr 
Löhrke erſtatteten den Bericht über die diesjährige 
Delegirten⸗Verſammlung des weſtpreußiſchen 
Provinziallehrer⸗Vereins, welche am 1. Oktober 
d. Is. in Dirſchau ſtattfand. Es ſei daraus 
folgendes hervorgehoben: 1. Nach dem Jahres⸗ 
bericht beſteht der Provinziallehrer⸗ Verein jetzt 
aus 108 Vereinen mit über 2000 Mitgliedern. 
Im abgelaufenen Jahre hielten die Vereine 
über 600 Sitzungen, hörten Vorträge und 38 
Lektionen. 2. Der Stand der Provinziallehrer⸗ 
Kaſſe weiſt einen bedeutenden Ueberſchuß auf; 
die Delegirten bewilligten 20 Mk. für Errichtung 
eines Dittes⸗Denkmals und 50 Mk. für das 
Lehrerheim in Schreiberhau. Vereinsorgan ſoll 
die in Konitz erſcheinende Lehrerzeitung ſein. 
3. Die Verſicherunge⸗Geſellſchaft Providentia, 
bei der die Lehrer gegen Brandſchaden ver⸗ 
ſichert find, hat dem weſtpreußiſchen Peſtalozzi⸗ 
Verein im letzten Jahre 900 Mk. Bonifikation 
überwieſen. 4. An die Kaſſe für Rechtsſchutz 
gingen Bittgeſuche um Beihilfe von 4 Lehrern 
ein, wovon 3 bewilligt wurden. 5. Gau: 
vorſteher Kollege Zander berichtete über den 
Stand der Kaſſe des Peſtalozzi⸗ Vereins für 
Weſtpreußen. Zur Kaſſe gehören gegen 800 
Lehrer; das Stammkapital beträgt über 50 000 
Mark. — Eine ſehr ausführliche Debatte ent⸗ 
ſpann ſich über Verwendung der 900 Mark 
Bonifikation. Es wurde noch kein Beſchluß 
gefaßt; der Verein behält ſich feine Stelluug⸗ 
nahme für ſpäter vor. 

— [Die photographiſchen Auf⸗ 
nahmen] der aktiven Mitzlieder der 
Thorner Liedertafel zum Zwecke einer Widmung 
an den Lodzer Männergeſangverein fand 
geſtern im Schützenhauſe ſtatt. Sie wurde von 
Herrn Gerdom gruppenweiſe ausgeführt; die 
einzelnen Gruppen werden dann zu einem 
Ganzen vereinigt werden. Das Bild wird 
etwa ein Meter breit werden. 

— [Die freiwillige Sanitäts⸗ 
kolonne des Kriegervereins Thorn] 
hielt am geſtrigen Sonntag, Nachmittags, 3 Uhr 
im Garten des Herrn Nicolai unter Leitung 
des Herrn Prager ihre Schlußübung ab. Zur 
Beſichtigung waren erſchienen: Herr Gymnaſial⸗ 
lehrer Timreck, ſtellvertretender Kommandeur 
des Kriegervereins, mehrere Vorſtands mitglieder 
und Kameraden des Kriegervereins, ſowie ein 
zahlreiches Publitum. Die Uebungen nahmen 
den gewohnten Verlauf; die als verwundet 
markirten Kameraden waren, mit Zetleln ver⸗ 
ſehen, auf denen die Art der Verwundung er⸗ 
kennbar war, im Garten verſtreut gelagert und 
wurden mit den Nothverbänden verſehen. Nach 
der etwa einſtündigen Uebung ſprach der 
Nellvertretende Kommandeur des Kriegervereins 
ſeine Anerkennung und Zufriedenheit über den 
Fleiß der Kameraden der Kolonne und die guten 
Leiſtungen aus, dankte ferner dem leitenden Arzt, 
Herrn Prager, für die Mühe und den Eifer, 
die er gegenüber der Kolonne gezeigt hat, er⸗ 
munterte nochmals die Kameraden zu treuem 
und ernſtlichem Weiterſtreben und ſchloß die 
Uebung mit einem dreimaligen Hurrah auf den 
Kaiſer. Die Kameraden blieben mit ihren An⸗ 
gehörigen noch einige Stunden gemüthlich bei⸗ 
ſammen. 

— [Zu einer „allgemeinen“ 
Bürgerverſammlungl wird durch Inſerat 
in der „Thorn. Preſſe“ und der „Thorn. Zeitung“ 
für Donnerſtag, den 29. Oktober, behufs Be⸗ 
ſprechung über die bevorſtehenden Stadtver⸗ 
ordnetenwahlen eingeladen. Die freiſinnigen 
Kreiſe der Bürgerſchaft ſcheinen von dieſer 
„allgemeinen“ Bürgerverſammlung ausgeſchloſſen 
werden zu ſollen, was daraus hervorgeht, daß 
die Einladung eben nur an die Leſer der 
beiden genannten Zeitungen ergangen iſt. Man 
ſcheint eine nationalliberale und konſervativ⸗ 
antiſemitiſche Verſammlung zu beabſich tigen 
und demgemäß auch die Herbeiführung ent⸗ 
ſprechender Beſchlüſſe. Wir meinen, bei Stadt⸗ 
verordnetenwahlen kann für die Wähler nur 
einzig und allein die Frage maßgebend ſein, 
ob die zu Wählenden Perſönlichkeiten ſind, von 
denen man überzeugt fein darf, daß fie das 
Intereſſe der Stadt wahren werden, gleichgültig, 
welcher politiſchen Parteirichtung und welcher 
Religion ſie angehören. 

[Schützenhaus Theater.] „Der 
Veilchenfreſſer“, dieſes entſchieden beſte Stück 
aus der Feder Guſtav v. Moſers, gelangt 
morgen, Dienſtag, mit Herrn Max Seder in 
der Titelrolle zur einmaligen Aufführung. Herr 
Seder war bereits vor zwei Jahren bei Herrn 
Direktor Berthold hier in Thorn engagirt und 
wußte ſich damals im höchſten Grade die 
Sympathien des Publikums zu erwerben. — 
Die große Novität „König Heinrich“ dürfte, 
wie uns mitgetheilt wird, jedenfalls bereits 
Mittwoch mit Herrn Waldemar als König 
Heinrich zur Aufführung gelangen. 

[Das Gura⸗ Konzert!] hatte 
geſtern eine ſehr zahlreiche und biftinguirte 
Geſellſchaft in den Artushof gelockt. Der 
Sänger hielt vollkommen, was in den voraus⸗ 
gegangenen Notizen von ihm verſprochen war, 


nur daß das Ganze naturgemäß etwas Ein⸗ 
förmiges und daher, ſowie wegen des großen 
Umfanges des Programms, etwas Ermüdendes 
hatte. Nicht weniger als zwölf Lieder trug 
Herr Gura vor, 6 von Löwe, 4 von Schubert 
und 2 von Schumann. Zu dem Vorzüglichſten, 
was Herr Gura bot, gehörte u. a. die zuletzt 
geſungene Ballade Archibald Douglas von 
Löwe. Einige Abwechſlung brachten in das 
Programm die Klaviervorträge des Pianiſten 
Herrn Behm, der ſich als einen Meiſter auf 
ſeinem Inſtrumt zeigte. Sowohl der Sänger 
ar auch der Pianiſt ernteten lebhaften Bei⸗ 
all. 
— [Das unnöthig lange, nerven- 
erſchütternde Gebimmel der Mild- 
wagen] erregt allſeitig Verdruß. Die Polizei⸗ 
verwaltung würde ſich den Dank vieler Bürger 
verdienen, wenn ſie gegen dieſe Gewohnheit 
der Milchwagenführer energiſch einſchreiten 
wollte. Da die Wagen zum beſtimmten Zeit⸗ 
punkt eintreffen, ſo dürfte ein kurzes Signal 
mit der Glocke wohl genügen, ihre Anweſeaheit 
bekannt zu machen. Es iſt aber ein wahrer 
Unfug, der jetzt mit dem Läuten der Milch⸗ 
geſchirre geſchieht. Abhilfe iſt dringend 
wünſchenswerth. 

— [Mit eigener Lebensgefahr! 
rettete heute Mittag der Dampferführer Schröder 
vom Fährdampfer einen Knaben aus Podgorz 
aus der Weichſel. Der Knabe kam aus der 
hieſigen Schule und wollte noch durch einen 
Sprung den im Abgange befindlichen Fähr⸗ 
dampfer erreichen, verfehlte dieſen aber und 
ſtürzte in die Weichſel. Schröder hielt ſofort 
an, ſprang dem bereits verſinkenden Knaben 
nach und brachte ihn glücklich aus dem Waſſer. 
Obwohl ſchon wiederholt Unglücke fälle durch 
ſolches Nachſpringen vorgekommen find, wird es 
doch immer wieder verſucht. Es kann nicht 
genug davor gewarnt werden. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
9 Grad C. Wärme; Barometerſtand 27 Zoll 
10 Strich. 

— [Gefunden] ein kleiner Stuben⸗ 
ſchlüſſel in der Brombergerſtraße; ein Haſe in 
der Araberſtraße; ein evangeliſches Militärge⸗ 
ſangbuch; ein kleiner Vierkantſchlüſſel. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
14 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Der Waſſer⸗ 
Ben ketrug heute Morgen 0,22 Meter über 

u 


n Podgorz, 25. Oktober. Heute nahm die evan⸗ 
geliſche Gemeinde in der Schule nach dem Gottesdienſt 
die Wahl ihrer Vertretung vor. Die Ausſcheidenden 
wurden wiedergewählt. Zum Gemeinde - Kirchenrath 
gehören: 15. He 80 Endemann Vorſitzender, Herr 
Rentier Voß, Herr Hofbeſitzer Joh. Gehrz⸗Ober⸗Neſſau 
und Herr Beſitzer Panſegrau⸗Koſtbar. Die Gemeinde⸗ 
vertretung beſteht aus den Herren Kaufmann R. Meyer, 
Lehrer Löhrke, Eigenthümer Dalliege, Bäckermeiſter 
v. Lutzki und Poſtvorſteher Eggebrecht aus Podgorz, 
Beſitzer Joh. Knopf, Ludwig Heiſe und Gottlieb E 
Kadatz aus Nefjau, Lehrer Stern-Regencia. = 

Penſau, 25. Oktober. Sonnabend Abend 
zwiſchen 8 und 9 Uhr brannte die Scheune des hieſigen 4 
Beſitzers Friedrich Paul mit ſämmtlichem Einſchnitt 
nieder. Wagen und Schlitten, die in einem an der 
Scheune befindlichen Schuppen untergebracht waren, 
ſind ebenfalls mehr oder weniger beſchädigt. Das 
Feuer kam in einem unweit der Scheune ſtehenden 
Getreideſtaken aus. Man muthmaßt Braudſtiftung. 


Kleine Chronik. 

Bei Pfullingen hat ſich am Freitag 
Abend ein höchſt beklagenswerthes Eiſen⸗ 
bahnunglück ereignet. Als vier Lehrer 
von der Beerdigung eines Kollegen in Ober⸗ 
hauſen zurückkehrten, wurde der Wagen, in dem 
ſie ſaßen, oderhalb des Bahnüberganges bei 
Pfullingen von dem herankommenden Zuge er⸗ 
faßt und zertrümmert. Die Inſaſſen wurden 
aus dem Wagen geſchleudert. Einer von ihnen 
fiel jo unglüclich, daß die Lokomotive über 
ſeinen Körper fuhr und ihn entzwei ſchnitt. 

Ein zweiter Lehrer wurde ſchwer, die beiden 
übrigen und der Kutſcher nur leicht verletzt. 

In Charleroi explodirte bei der In⸗ 
betriebnahme eines Dampfkeſſels ein Cylinder, 
wobei ein Arbeiter todt blied und 4 andere 
ſchwer verwundet wurden. Einem der Arbeiter 
wurden die Augen ausgebrannt. 

Der „Preis von Leipzig“ und 
Jameſon. Die Leipziger Stadtvertretung 
hat den Beſchluß gefaßt, den großen „Preis 
von Leipzig“, der bisher regelmäßig dem 
Leipziger Rennverein für die Rennen in 
Leipzig aus der Stadtkaſſe ausgejegt wurde, 
für des nächſte Jahr dem Verein nicht zu be⸗ 
willigen. Der Grund zu dieſer Maßnahme, 
die in Sportskreiſen Auffehen und Verwunderung 
hervorgerufen hat, iſt in Folgendem zu ſuchen: 
Bei dem letzten Rennen im Herbſt gewann den 
„Preis von Leipzig“ ein Pferd, daß den Namen 
„Dr. Jameſon“ führte. Die Stadtväter 
forderten nun, daß das Pferd, das den Namen 
eines Räubers und Empörers trägt, umgetauft 
würde, und als dieſes nicht geſchah, entzogen 
5 92 Verein die Subvention für das nächſte 

ahr. f 
Mit Wilddieben fol der Fürſt 
Heinrich XXII. von Reuß ä. L., wie 
aus Greiz gemeldet wird, auf der Jagd zu⸗ 
ſammengeſtoßen ſein. Der Leibjäger des i 
Fürſten ſoll einen Wilderer erſchoſſen haben, 

4 


Nr 


N 


der Artusſtiftung 


während der Fürſt ſelbſt am Beine verwundet 
wurde. N 
Auf dem Wege ron Ludwigshafen 
nach Mannheim verlor am Sonnatend ein 
junger Mann des Bankgeſchäfts von Wein und 
Benjamin in Mannheim ein Packet mit 
36 700 Mk. in Hundertmarkſcheinen. Der 
junge Mann hatte das Packet, das er an der 
Pfälziſchen Bank in Empfang genommen, an 
ſein Velociped angeſchnallt. Erſt in Mannheim 
entdeckte er den Verluſt. 

* Aus Kärnthen und Südtirol 
werden ſtarke Verheerungen durch Austreten von 
Flüſſen gemeldet. Die Ueberſchwemmungen 
wurden dadurch veranlaßt, daß infolge warmer 
Regengüſſe die Waſſe des Neuſchnees im Gebirge 
zum Schmelzen kam. 

In Paris wurde die letzte Nummer der 
Berliner „Luſtigen Blätter“ poltzeilich beſchlag⸗ 
nahmt wegen eines Bildes, welches Frankreich 
in Geſtalt eines halb nackten Weibes in 
trunkenem Zuſtande, auf einem Divan ausge⸗ 
ſtreckt, mit Rußland liebäugelnd darſtellt. 

Ein Feuerwehrmann als Brand⸗ 
ſtifter. Das Schwurgericht zu Flensburg 
verurtheilte den Arbeiter Sellhorn aus Huſum 
wegen vorſätzlicher Brandſtiftung in elf Fällen 
zu 15 Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehr⸗ 
verluſt. Sellhorn hatte als Mitglied der Feuer⸗ 
wehr, um ſich durch Erſcheinen als Erſter auf 
der Brandſtätte die hierfür angeſetzte Prämie 
zu verdienen, die Brandſtiftungen verübt. Im 
Ganzen wurden dadurch 16 Wohnhäuſer ein⸗ 
geäſchert. 

* Der ſeltſamſte Leuchtthur m 
iſt ohre Zweifel derjenige, welcher vor Kurzem 
auf einem Felſen der Hebriden⸗Inſeln errichtet 
worden iſt. Es iſt ein Leuchtthurm ohne Licht 
und ohne Wärter zur Unterhaltung des Lichts, 
der aber dennoch aufs prächtigſte leuchtet. Die 
Erklärung iſt einfach. Auf der durch einen 
150 Meter breiten Kanal von dem Felſen ge⸗ 
trennten Inſel Levis befindet ſich ebenfalls ein 
Leuchtthurm. Durch ein an demſelben ange- 
brachtes Fenſter wird ein Lichtſtrahl auf einen 


in der Laterne des anderen Leuchtthurmes be⸗ 


findlichen Spiegel geworfen. Von dieſem 
Spiegel aus wird der Strahl durch eine Zu⸗ 
ſammenſtellung vom Prismen in die nöthige 
Richtung gelenkt. Man hat auf dieſe Weiſe 
einen Leuchtthurm, welcher allen Anforderungen 
genügt und nicht das Geringſte für Unterhaltung 
beanſprucht. 


Bekanntmachung. 


Die Wohnung II. Etage in dem 

gebörigen Grundſtücke 

Thorn Mauerſtraße Nr. 2 — Junkerhof — 

ſoll vom 1. April 1897 auf weitere 3 Jahre 

bis zum 1. April 1900 im Wege der Sub⸗ 
miſſion vermiethet werden. 

Wir haben hierzu einen Termin auf 
Sonnabend d. 21. Novbr. d. J. 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau 1 (Rathhaus 1 Treppe) 
anberaumt und erſuchen Miethsluſtige, be⸗ 
zügliche, mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ 
ſehene Offerten bis zum Termine in dem 

genannten Bureau abzugeben. 
Jeder Einſender einer Offerte iſt vier 
Wochen lang — von dem Terminstage an 


at dieſe Verpflichtung ausdrücklich in der 
Offerte anzuerkennen. Die der Vermiethung 
zu Grunde liegenden Bedingungen können 
bis zum Termine in unſerem Bureau 1 
während der Dienſtſtunden ]] eingeſehen 
werden. R 
Die Beſichtigung der Wohnung in dem 
Gebäude iſt Reflectanten täglich in der 
Zeit von 9 bis 12 Uhr vormittags geſtattet 
und find die Schlüſſel von dem in dem⸗ 
ſelben Haufe parterre wohnenden Dampf- 
bootbeſitzer Herrn Huhn abzuholen. 
Thorn, den 26. Oktober 1896. 
Der Magiſtrat. 


Königliche Oberförſterei 
Schirpitz. 
Am Mittwoch, d. 28. Oktober, 
von Vormittags 10 Uhr ab, 
ſollen in Ferraris Gaſthaus zu Pod⸗ 
gorz 1. aus der Totalität des Schutzbe⸗ 
zirks 


Lugau: 
217 Rm. Kloben, 23 Rm. Knüppel 
2. Cl. und ca. 2500 Rm. Reiſer 
3. Cl. (trockene Haufen Schießplatz) 


2. Aus der Totalität des Schutzbezirks 
Ruhheide (Jag. 144): 
22 Rm. Kloben, 3 Rm. Knüppel 2. Cl. 
und 52 Rm. Reiſer 3. Cl. verkauft 
werden. 


T. —— 
2 möbl. Zimmer mit u. ohne Penſion z. 
vermiethen Mauerſtraße 22. Paterre 


Wtw. Maslinski, Schillerſtr. 14 Hof 2 T. 
Imbl. Zim. u. Kab 3. v. Strobandſtr. 8 p. 


a 1 möblirtes Zimmer 
monatl. 10 Mk., für 1— 2 Herren iſt z. v. 
Graudenzerſtr. 25, neben dem Militärkirchh. 


Zu beziehen durch jode Buchhandlung 
ist die ee in 27. A 
ienene Schrift des Med.- Rath 
Dr. Müller über das 


Eduard Benät, Braunschweig. 


. — an ſein Gebot gebunden und . 


pP. R. p. 
2 frdl. möbl. Zimmer zu vermieden ..“! 


Tho 


S 


Adolf Kapischke, Oſterode Oſtpr. 


Techniſches Geſchäft für Erdbohrungen, Brunnen- 
bauten, Wasserleitungen. Zeſte Referenzen. 


* Ein 25ſtöckiges Haus geht gegen⸗ 
wärtig in New⸗Hork feiner Vollendung 
entgegen. Daſſelbe wird von dem amerikaniſchen 
Millionär Havemeyer ganz aus Stahl und 
Steinen erbaut. Die Grundfläche bildet ein 
Rechteck von 13 zu 17 Meter Seitenlänge mit 
einer Straßenfront von 13 Metern. Dieſer 
Himmelskratzer — wie ihn die Amerikaner 
ſcherzhaft nennen — beſitzt außer doppeltem 
Keller und Erdgeſchoß 25 bewohnbare Etagen, 
die ſämmtlich nur durch Fahrſtühle, deren 6 vor⸗ 
handen find, erreicht werden können. Da die 
ganze Höhe des Hauſes 104 Meter beträgt, 
ſind die Hälfte der Aufzüge ſogenannte Expreß⸗ 
Elevatoren, die nur im fünften, zehnten, fünf⸗ 
zehnten, zwanzigſten und fünfuudzwanzigſten 
Stockwerk halten, 

5417 Pfund Chokolade iſt gewiß 
ein achtbarer Gewinn. Ihn hat eine Modiſtin 
Fil. Heeſe in Berlin gemacht. Die Chokoladen ⸗ 
fabrik von Andre Mauxion hatte einen Obelisken 
von Chokolade in der Gewerbeausſtellung im 
Treptower Park ausgeſtellt, und der beſte Schätzer 
ſeines Gewichts ſollte ihn gewinnen. Fil. Heeſe 
hat daſſelbe bis auf ein Pfund genau gerathen. 
Zwiſchen drei Konkurrenten mußte das Loos 
entſcheiden. 350 000 Löſungen, zum Theil in 
Verſen und in Zeichnungen, waren eingegangen. 


T I * i B D * 
> u 26. ie TER 


Fonds: feſt. 24. Okt 
Kuſſtſche Banknoten 217.25 217,45 
Warſchan 8 5 216,10 216,10 
Preuß. 8) Conſols 8,400 98,40 

euß. 3ʃ½% Conſois 103,70] 103.50 
eu. er Tenſels. 03,800 103.80 
er eichsanl. 3% .. 98,00] 98,00 
Deutſche Reichsanl. 3½% 103,500 103,10 
Bolnif kb FOR 66,90| fehlt] 
bo quid. Pfandbriefe fehlt | fehlt 
pr. Pfandbr. 2% new! li, 94,50 94,50 

Diskonto-Comm.-Ant 205,25] 205.00 

DOefterr, Banknoten 1065 170,05] 169,90 

Weizen: Okt. 167,25 168,50 

Dez. 167,75] 169,75 
Loco in tewori 801, 833/, 
Nogten: loco 130,00 131,00 
Okt. 129,25] 130,75 
Nov. 129,50] 130,75 
De. 130,50] 131,50 
Hafer: Okt. 133,00 133,50 
Dez. 131,00 132,00 
Rüböl: Okt. 56,90] 56,80 
Dez. 56,80] 56,80 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 57,20] 57,50 
do. mit 70 M. do. 37,50 37,80 
Okt. 70er 41,90] 42,00 
Dez. 70er 42,00| 42,00 


Spiritnd-Depeide, 
Königsberg, 26. Oktober. 
p. Portatius u. Grothe. 
Unverändert. 
Loco cont. 50er 58,00 Bf., 56,50 Gd. —.— dez 
＋— 70er 38,00 „ 37.00 „ 8 7 


8 5800 , 3650 — 
Petroleum am 24. Oktober, 

pro 1 
Stettin loco Mark 
Berlin 


11,10 
11.05 


— 


Neneſte Nachrichten. 


Wien, 25. Oktober. Zur Aufrechthaltung 
der Ordnung bei den Wahlen in Ungarn hat 
ſich von hier ein Dragoner⸗Regiment nach Buda⸗ 
peſt begeben. 


Budapeſt, 25. Oktober. Aus vielen 
Provinzorten laufen weitere Meldungen über 
Wahlexzeſſe ein. Im Borſoder Komitat wurde 
der Bürgermeiſter Kovacs mit ſeiner Frau bei 
einem ſolchen Exzeß erſchoſſen. Die Wahlbe⸗ 
wegung nimmt immer größere und heftigere 
Dimenſionen an. 


Rom, 24. Oktober. Heute iſt hier eine 
dem General Baratieri zugefchriebene Broſchüre 
erſchienen, in welcher ſchwere Anklagen gegen 
das frühere Miniſterium und namentlich gegen 
Crispi erhoben werden. 


Bozen, 25. Oktober. Geſtern früh wurde 
in verſchiedenen Orten Südtirols ein wellen ⸗ 
ſörmiges Erdbeben beobachtet. 


Paris, 25. Oktober. In der Herz Jeſu⸗ 
Kirche zu Armentieres veranſtalteten 17 
Redemptoriſten eine Miſſion. Da ſie in ihren 
Predigten politiſche Fragen behandelten, 
organiſirten geſtern Abend etwa 200 Perſonen 
eine Gegenkundgebung. Ein Theilnehmer der⸗ 
ſelben verlangte Beſteigung der Kanzel zur 
Widerlegung der politiſchen Predigt. Als dies 
verweigert wurde, flimmie die Menge die 


Marſeillaiſe und andere Lieder in der Kirche 


en. Die Kundgebung endigte mit, einer 
Schlägerei, ſo daß die Polizei einſchreiten mußte. 
Mehrere Perſonen wurden verhaſtet. 


Belgrad, 25. Oktober. Der 
ſtantinopeler Eilzug ſtieß auf der Station 
Markovats mit einem Laſtzug zuſammen. Vier 
Perſonen wurden ſchwer, mehrere andere leicht 


Kon⸗ 


verletzt. — Der König von Serbien reiſt am 
28. November nach Bukareſt. 
„Konſtantinopel, 25. Oktober. Von 
Seiten der Pforte wird die Behauptung auf- 
geſtellt, daß ſie ſich im Beſitze zuverläſſiger 
Nachrichten befinde, nach welchen das armeniſche 
Bentral-Romitee in Genf einen Anſchlag auf 
eine Botſchaft in Konſtantinopel plane, um in 
dieſer Weiſe, wie es ſchon immer beabſichtigt 
war, die Intervention einer fremden Macht zu 


provoziren. 

Konſtantinopel, 25. Oktober. In 
Palaſtkreiſen verlautet, daß der ruſſiſche Bot⸗ 
ſchafter, Herr von Nelidow, in einer kürzlich 
ſtattgehabten Audienz beim Sultan eine Lifte 
derjenigen Reformen vorgelegt hade, welche die 
Türkei einführen müſſe. 


Verantwortl. Redakteur: 6. Gothe in Thorn. 


Ausdauer 


krönt das Werk. So auch in der Schönheitspflege. 
Thöricht iſt, wer glaubt, daß, wenn man ſich einigemal 
mit Doering's Seife mit der Eule gewaſchen 
habe, man Alles, was zur Erhaltung der Schönheit 
und Zartheit der Haut nöthig iſt, gethan habe. Nein! 
Der Gebrauch muß ein anhaltender und ununter⸗ 
brochener ſein, ſoll er günftigen Einfluß auf die Haut 
ausüben. Darum verwende man zu ſeiner Toilette 
beharrlich jahraus jahrein die bewähre Doering's 3 
mit der Eule. Nur die Ausdauer zeitigt die große 
Erfolge in der Schönheitspflege. Doering’s Seite 
mit der Eule ift für 40 Pig. überall erhältlich. 


&Seiden- 


* Stoffe Direkt aus der Fabrik von 
von Elten & Keussen, Gre feld, 1 


Schwarze, farbige u. weiße Seidenſtoffe, Sammte, Bü : 
Velvets. Man verlange Mufter mit Angabe des Ar 


* 

7 * * = 
Hirſch'ſche Schneider⸗Akademie, 
Berlin, Rothes Schloß 2 (nur No. 2). 
Prämiirt Dresden 1874 und Berliner Ges 
werbeAusftellung 1879. Neuer Erfolg: Im 
Juni dieſes Jahres wurden auch die Arbeiten 
eines Schülers prämiirt. — Größte, ältefte, be 
ſuchteſte und einzig preisgekrönte Fachlehranſtalt der 
Welt. Gegründet 1859. Bereits über 24,900 Schüler 
ausgebildet. Kurſe von 20 Mark an beginnen am 
1. und 15. jeden Monats. Herren⸗„ Damen: und 
Wäſcheſchneiderei. Stellenvermittelung koſtenlos. 
Proſpekte gratis. — Achtung! Unſere Akademie iſt 
nicht verlegt, ſondern befindet ſich nach wie vor im 
Nothen Schloß No. 2. Die Direktion. 


Vor anzeige. 


Gesellschaftsreisen. [Gireus A. Braun. 


Unsere neuen Programme für das Jahr 1897 


sind erschienen und werden auf Verlangen kostenfrei versandt 


Die Reisen sind gerichtet: 


nach den Orient, Italien, Spanien, Russland, 
Frankreich, England, Tunis, Algier, Dalmatien, 
Bosnien, Schweden, Norwegen, Dänemark, 


Um die Erde 


Nordamerika, Japan, China, J ava, Indien, Ceylon, Aegypten. 


Verschiedene Touren mit kurzer und langer Dauer unter 
Berücksichtigung der klimatischen Verhältnisse. 


Mässige Preise bei grossem Gomfort. 


Programme und Auskünfte in 


Carl Stangen“ heise-Burean 
Berlin W., Mohrenstrasse 10. 


Höchster Nutzeffekt ! 


Hunderte Zeugnisse. 


Original Houben's Gasöfen 


mit neuem Muschelreflektor. 


Als bester Gas-Ofen 


offiziell anerkannt. 
Nur echt, wenn mit Firma. 
Katalog franco. 


d. G. Houben Sohn Garl, Aachen. 


Fabrikant des Aachener Bade- Ofens. 
Vertreter Robert Tilk, Kunstschlosserei. 


CNN 
masſchlackenmehl, BE 
garantirt reine gemahlene Thomasſchlacke mit hoher Citratlöslichkeit, 

deutsches Superphosphat, 
Chilis alpeter, Kainit 


empfiehlt billig unter Gehaltsgarantie 3 Ri 
H. Safian, Thorn, Culmerſtraße. 
EIITITITINTNTITNIGS 


32 Pferde. 


und billig ausgeführt. 


Mit meinem überaus reich aſſortirten Lager in 
Juwelen, Uhren, Gold-, Silber-, 
Corallen-, Granat- 


und Alfenidewaaren 


in den neueſten Muſtern 
halte mich bei Bedarf beſtens empfohlen. 
Neuarbeiten und Reparaturen werden, wie bekannt, ſauber 


8. 
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45 Personen. 


Schul» und Kunſtreiter⸗Geſellſchaft erſten Ranges. 
Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend erlaube ich mir hier⸗ 
durch die ganz ergebene Mittheilung zu ma 
den hervorragendſten Künſtlern und Künſtlerinnen beſtehenden Geſellſchaft und einem 
auserleſenen Marſtall in kurzem hier eintreffen werde. 
Der Marſtall befindet ſich hinter dem Cirkus und ſteht Sportsfreunden und 
Pferdeliebhabern zur Anſicht offen. 


Alles Nähere durch Plakate und Tageszettel. 


en, daß ich mit meiner renommirten, aus 


Hochachtungs voll 
A. Braun. 


Grollmann, Juwelier, 
S. Eliſabethſtraße 8. 


Magdeburg-Buckau. 
Bedeutendste Locomobilfabrik 
Deutschlands. 


Locomobilen 


mit ausziehbaren Röhrenkessein, 
von 4—200 Pferdekraft, 

sparsamste Betriebsmaschinen für 

Gross- und Klein-Industrie, 


sowie Landwirthschaft. 


m 


Dampfmaschin 


en, ausziehbare Röhren-Dampfkessel, 
Centrifugalpumpen, Dreschmaschinen bester Systeme. 


Gothaer Lebensversicherungsbank. 


za Verſicherungsbeſtand am 1. Juni 1896: 8 
Dividende im Jahre 1896: 29% bis 114% der Jahres⸗Normalprämie — 
je nach Art und Alter der Verſicherung. RER 

. — mberg. 8 

Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Sfr 0 l 
Vertreter in Culmſee: 


700 Millionen Mark. 


C. von Preetzmann. 


‚Donnerstag, ‚den. 29. October, im Artushofsaal,. 8 Uhr, CONCERT: 


unter An der Violinvirtuosin Numm. Karten a3 Mk. Stchplätee a 1.50 
Liederabend Frl. Hermine Galfy, vi Ans , Füssim ee en 
au 0 L ne F. F. Resag ]i jenstä J Zweiter Vortrag d. Urania-Berlin. 


b ern-ichorien e Eine Amerikalahrt. 


Poleyn, Rechtsanwalt. aus garantirt reinen ist das ausgiebigste aller bis- 


2 gut mdbI. Jim. entf. mit Bürſchen⸗ i ien-W her bekannten 
en zu —. lo un 6, 2 Tr. F beste und Caffé-Surrogate. 


Nummerirter Platz 1,50 Mk., unnummerirter Platz 1,00 Mk. 
Stehplatz 05 75 Mk. — Schüler 0,50 Mk 
Walter Lambeck’s Buchhandlung. 


Das Superarbitrium 


der 


I Wg Deputation ar as Medici nalmesen in ETEISSEN 


betreffend Malton Weine. 


Nachdem hervorragende Univerſitätslehrer, Hygieniker, zahlreiche Aerzte und Nahrungs⸗ 
mittel⸗Chemiker ſich längſt in der anerkennendſten Weiſe über die Malton⸗Weine ausgeſprochen 
haben, hat nunmehr auch die Kgl. wissenschaftliche Deputation für das Medicinalwesen 
auf Erlaß des Ministers der geistlichen, Unterrichts- und Medicinal-Angelegenheiten 
in Veranlaſſung einer Eingabe des 


Kgl. Polizei-Präsidium Berlin 


Zwei Gutachten 


bezw. gutachtliche Aeußerungen über die Malton-Weine abgegeben, aus welchen 
u. A. — unter Weglafjung rein techniſcher Nebenfragen — die nachſtehend wortgetreuen 
Aeußerungen unzweifelhaft allgemeines Intereſſe erregen dürften: 


„Die Möglichkeit, weinähnliche Getränke aus Malz durch Weinhefe zu bereiten, 
wurde schon von Pasteur erkannt und lässt sich nach dem heutigen Stande 
der Gährungstechnik nicht im Geringsten mehr bezweifeln, aber die Ein- 
führung derselben scheiterte bisher an ihrem ausgesprochenen Malzgeschmack. 
In diesem Punkt hat die Firma Helbing & Co. ihre Vorgänger überholt.“ 

„Wie die in den Handel gebrachten Proben zeigen, gelingt es in der That, den 
Malzgeschmack soweit herabzumindern, dass derselbe nur noch den an Wein- 
genuss gewöhnten Menschen auffällt.“ 

„Jedenfalls ist die Erzeugung der Malton-Weine — — — eine beachtens- 
werthe Leistung der Gährungsindustrie, es liegt kein Grund vor, dieselben 
als Genussmittel vom freien Verkehr auszuschliessen.“ 


Wenn die Kgl. wiſſenſchaftliche Deputation für das Medieinalweſen aber Bedenken 
erhebt gegen den Verkauf der Malton-Weine unter der Bezeichnung als „Medicinal- 
wein“, ſo können wir dem nur freudig zuſtimmen, denn gerade wir würden es in erſter 
Linie am tiefſten bedauern, wenn die Malton⸗Weine irgendwie mit jenen zweifelhaften 
handelsgebräuchlichen „Fabrikaten“ verwechſelt würden, die als ſogenannte Süß⸗ und 
Medicinalweine der Kummer aller Aerzte und der Fluch der Kranken und Geneſenden 
bilden, wie uns viele Zuſchriften aus amtlichen und ärztlichen Kreiſen beweiſen. 

„Denn es wird zur Zeit in Deutschland durch Vermischen von Zucker 
„mit Spiritus, Weinstein, Glycerin unter Zusatz von Gewürzauszügen 
„und etwas des betrefienden Süssweins oder Korinthen ebensoviel oder 
„sogar mehr Kunstsüsswein hergestellt und getrunken, als Natursüsswein 
„eingeführt wird. Und diese Kunstgemische haben entschieden nicht den 
„diätetischen Werth, welcher den natürlichengGährungserzeugnissen aus 
„Gerstenmalz zukommt.“ 

(Prof. Dr. d. König, Vorstand der Kgl. Untersuchungsstation in Münster i. W.) 

Daß unter den obwaltenden Mißſtänden im Handel mit ſüdlichen Süß⸗ und 
Medicinalweinen, die Maltonweine nicht nur als angenehmer und feiner Genußwein 
wie im Fluge die Gunſt weiteſter Kreiſe gefunden haben und ſich ausgeſprochener Beliebt⸗ 
heit erfreuen, läßt ſich heute ebenſowenig mehr bezweifeln als die feſtſtehende Thatſache, 
daß die Malton⸗Weine ſeitens des Publikums wie in zahlreichen Kranken häuſern, 
Militär⸗Lazarethen u. ſ. w. an Stelle von ſogenannten „Medicinal⸗Weinen“ mit 
beſtem Erfolge bei Kranken und Geneſenden fortdauernd ausgedehnte Verwendung 
finden, wie aus umfangreichen kliniſchen Verſuchen hervorgeht. 

„Der Geschmack des Publikums — ſagt die wiſſenſchaftliche Deputation für das 

Medicinalweien mit Recht — und die Erfahrung grösserer Kreise über die 
Wirkungen der Malton-Weine müssen darüber entscheiden.“ 


und — wie wir hinzufügen können, haben bereits entſchieden 


zu Gunſten der Malton-Weine. 


Deutsche Malton- Gesellschaft Helbing & Co. 
Wandsbek bei Hamburg. 


Druck der Bucbruderel „Thorner Dftdentiche dettung*, Verleger: M. Schirmer in Thorn, 


jährl. Kurſus. Auf Wunſch paſſende 


‚lunerlässlieh. Vorräthig 8 Stück 50 Pf. 


werden ſauber und ſchnell ausgeführt. 


Schützenhaus - Theater: 

Dienstag: Auftreten des 

I. Bonvivants Herrn 
Max Seder: 


Der Veilchenfresser. 
Mittwoch: 
bei aufgehobenem Abonnement: 


König Heinrich. 


Novität 1. Ranges. 


Central-Hotel Thorn. 


Heute eg Großes 


Schlachtfest. 


Vormittags von 10 Uhr ab; 
- Wellfleisch . x 
Abends von 6 Uhr ab: 


Keſſelwurſt mit Sauerkraut 


(eigenes Fabrikat). 


Musikalische Unterkaltung, 


wozu ergebenſt einladet 


Der Central-Wirth. 


Konzeſſ. Bildungsanitalt 


für Kindergärtnerinnen I. und II. Kl. halb⸗ 


Stellung. Anmeldungen Schuhmacher⸗ 
ſtraße Nr. 1. part. links (Ecke Bacheſtr.) 
Clara Rothe, Vorſteh. 


m Reitunterricht 


== M. Palm, Stallmeifter. 


Meinen geehrten Kunden mache ich hiermit 
die ergebene Anzeige, daß ich von meiner 
Reife zurückgekehrt bin und wieder Plätt⸗ 
arbeiten übernehmen werde. Hochachtungsvoll 


Emilie Brade, 
Plätterin, Tuchmadherftr. 2 > 


brenn Caffee, 
ſehr anti ge 
o PP. . ne 


O Mk. 
2 Mende 1 


Dill⸗Gurken, Sanerkohl, gute 


Kocherbſen empfiehlt 


5 2 Autenrieb, Coppernicusſtr. 29. 


Ein Mädchen jof. verl. Schillerſtr. 12, II. 


Ein Schreiber 


geſucht. Wo, ſagt die Expedition. 
Ein Führer, 

der gut in Thorn und Umgegend mit den 
Gaſtwirthen und Reſtaurateuren bekannt iſt, 
gut equipirt, erhält pro Tag 3 Mark baar 
ausgezahlt. Meldungen in „Arenz Hotel“, 
Zimmer Nr. 3. Meldungen Dienstag, 
Vormittag zwiſchen 8 und 10 Uhr. 


Wagenremiſe 


zu vermiethen. M. Palm. 
Den geehrten Herrſchaften von Thorn 


und Umgegend mpfehle ich mich ganz er⸗ 


gebenſt, geſtützt auf vorzügliche Referenzen, 
zur Herrichtung von 


Dejeuners, Diners 
und Soupers, 


wie auch einzelnen 5 außer 
dem Hauſe zu den billigſten Preiſen bei 
exakteſter Ausführung. 

Bei Familienfeſtlichkeiten, Hoch- 
eiten, Jagddineurs ete. bitte ich höflichſt 
ich meiner bedienen zu wollen. 


Karl Boehme 


Koch und Oekonom im Offizier - Kafino 
Ulan.⸗Reg. v. Schmidt (1. Pomm.) No. 4. 


— Jede Dame — 


versuche Bergmann’s 


Lilienmilch-Seife, 


dieselbe ist vermöge ihres Borax-Gehaltes 
| zur Herstellung und Erhaltung eines zarten, 


zammstwelchen, blendend weissen Teints ganz 


bei J. M. Wendisch Nachf. 


Sämmtliche Botiherarbeiten 


. Bochna, 
u Böttchermeiſter, Museum, 
Wuntag, Jüoſſchen 11 u 32 Uhr 
mittags iſt mir eine ſchwarz⸗weiß 
gefleckte Kuh von 
meinem Hofe entlaufen. Wieder 
bringer erhält eine Belohnung. 
Wwe. A. Gründer, Wagenfabril. 


Hierzu eine lage und 
eine Lotterie Liſte. 


Tee. 


Beilage zu Nr. 253 der „Thormer Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Dienstag, den 27. Oktober 1896. 


Eenilleton. 
Am Vorabend der Hochzeit. 


Kriminalroman aus dem engliſchen Familienleben 
von H. Stökl. 


(Fortſetzung.) 


ER 85 Eben brach der Vollmond durch die Wolken; 


N: 
: re 


—— 


Sa 


ſeine Strahlen beleuchteten grell das bleiche, 
blutüberſtrömte Antlitz eines auf dem Boden 


liegenden Mannes, neben dem ein zweiter kniete 


8 S und ſich voll Todesangſt über ihn beugte. Eine 


rad 
= 


ſchwere Wolke trat vor den Mond; als fie 
= vorbeigezogen war und die Strahlen wieder 


— 
= 


auf die Stelle fielen, auf der ſo Schreckliches 
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Londons aufgeſucht, um ein Hochzeitsgeſchenk 
für feine kleine Schwägerin aufzufinden, das 
alle anderen in den Schatten ſtellen ſollte. 


geſchehen, war dieſe leer. 
„Laut ſchäumend und rauſchend ſchoſſen die 
Wellen des Fluſſes dahin, eine lebloſe Geſtalt 


wie in wildem Jubel mit ſich davon reißend. 
Noch einmal tauchte das bleiche Antlitz zwiſchen 


den dunklen Wellen auf, dann aber zogen die 
Wirbel es in die Tiefe. 
Auf dem kleinen Fußpfade aber ſtürmte 


ein Mann mit geſträubten Haaren und ver⸗ 
zerrten Zügen in athemloſer Flucht vorüber. 
a * * ! 


S. Kapitel. 
In zwei Tagen ſollen die Glocken der 


2 kleinen Kirche von Newbury zur Hochzeit läuten. 
Im Schulhauſe iſt Alles voll Leben und Ge⸗ 


ſchäftigkeit. Iſa iſt mit ihren zwei Knaben 


gekommen, um Martha bei den verſchiedenen 


Vorbereitungen zu helfen. Die gute Iſa! Was 
hätte man wohl anfangen ſollen ohne ſie? Sie 


ſorgt für Alles, von den kalten Sülzen ange⸗ 
fangen bis zum Hochzeitskuchen, von den Blumen, 
welche auf den Weg zur Kirche geſtreut werden 


ſollen, bis zu dem Brautkranze, den ſie auf 
Marthas Locken ſetzen will. Sie iſt das 
treibende Element im Hauſe und vom frühen 
Morgen bis zum ſpäten Abend in Bewegung. 
Deen ganzen Tag lang wird das Schulhaus 
nicht leer von Boten, die Packete und Schachteln 
von allen Arten und Größen bringen. Ein 
Theil derſelben enthält Geſchenke für Martha; 
Onkel Joe hat ſeinem Liebling einen Schmuck 
geſendet, bei deſſen Anblick ihre Augen heller 
leuchten als die Steine darauf; ihres Vaters 
Bruder, der in Paris wohnt, ſendet ein koſt⸗ 
bares Perlenkollier; Mr. Flury, Franks ehe⸗ 
maliger Vormund, „hat die Ehre, einen Tafel- 
zu ſchicken,“ der ſeinem Geber wirklich 
re macht, und Iſas Gatte hat alle Läden 


Der andere Theil der Schachteln und 


1 Packete enthält die Kleider, welche die Modiſtin 
geſandt hatte. Iſa ſchlägt als praktiſche Haus- 


frau die Hände zuſammen über die Kleider, 


welche Martha nach Anſicht der Modiſtin auf 


ihrer Hochzeitsreiſe tragen ſoll. Sehr ſchön 


ſind ſie alle, aber kein einziges iſt darunter, 
das einen Regenſchauer vertrüge oder Martha 
an einem kühlen Abende warm halten könnte. 


Es bleibt Jia nichts übrig, als fi ſchleunigſt 


an die Arbeit zu machen, um wenigſtens einige 


praktiſche und bequeme Toiletten für ihr 
Schweſterchen herzuſtellen, und es iſt eine 
Freude zuzuſehen, wie raſch Flanell und Tuch 
unter ihren flinken Fingern Form und Geſtalt 
‚annehmen Martha dagegen entwickelt, wie 


wir zu unſerm Bedauern geſtehen müſſen, nur 


wenig Fleiß. Seit ſie von London zurückgekehrt 


iſt, hat das alte träumeriſche Weſen wieder 
Macht über ſie gewonnen. Sie erklärt Iſa 


für die liebſte und beſte aller Schweſtern, aber 
rührt keinen Finger, um ſich ihr nützlich zu er⸗ 


weiſen. Stundenlang ſitzt fie auf ihrem 
Lieblingsplätzchen auf den Klippen, als ginge 


= 2 das fleißige Treiben im Haufe fie gar nichts 


an. lebrigens ſtört Niemand fie in ihren 
Träumereien, am wenigſten Jia, die recht gut 
weiß, daß junge Mädchen zwei Tage vor ihrer 


5 Hochzeit an wichtigere Sachen zu denken haben, 


5 


5 


. 


„Ich kann recht gut nähen und ſprechen zu 
gleicher Zeit.“ a 

„Aber es macht mich ſo nervös, Deinen 
Fingern zuzuſehen.“ 

„Dann ſieh ihnen nicht zu.“ 

„Das nützt mir auch nichts. Das bloße 
Schwirren der Nadel regt mich auf. Nähe doch 
heute nicht mehr, liebſte, Iſa, ich bin fo viel 
Mühe gar nicht werth. Wozu plagſt Du Dich 
ſo?“ , 4 


„Das wirſt Du erſt dankbar einſehen, wenn 
Du auf dem Mittelmeer herumſchwimmſt. Für 
eine angehende Frau dürfte es gar keine ſüßere 
Muſik geben als das Geräuſch der Nadel. 
Danke Du dem lieben Gott, daß er Dir eine 
ſo geſchickte alte Schweſter gegeben hat, die ſich 
für Dich abmüht.“ 

„Das thue ich auch, Iſa. Ach, wenn ich 
009 ſchon vier Jahre verheirathet wäre, wie 
Du!“ 

„Du biſt wie eine Dame, welche ihren 
Söhnen nicht eher ins Waſſer zu gehen er⸗ 
lauben wollte, als bis ſie ſchwimmen gelernt 
hätten. Du wirſt wirklich mit dem Anfang an⸗ 
fangen müſſen. Gar manche Frau, die vier 
Jahre verheirathet iſt, wäre froh, wieder da 
ſein zu können, wo Du jetzt biſt.“ 

„Das iſt es ja eben! Ich gäbe, ich weiß 
nicht was darum, wenn ich wüßte, was ich 
heute über vier Jahre denken werde.“ 

„Schäme Dich, Martha, ſo kleinmüthig zu 
ſein! Ich wollte, Frank wäre hier, um Dir 
die thörichten Gedanken zu vertreiben.“ 

„Ich weiß, daß ich ein haſſenswerthes Ges 
ſchöpf bin,“ ſchluchzte Martha. 

„Es iſt nur gut, daß Frank nicht dieſer 
Meinung iſt. Gieb nur Acht, daß er immer 
ſo denkt wie heute.“ 

„Glaubſt Du, Iſa, daß die Männer es ſich 
ebenſo zu Herzen nehmen, wie wir, wenn ſie 
in ihrer Liebe getäuſcht werden?“ 

„Vielleicht nicht ebenſo ſehr, aber bitter 
genug empfinden ſie es gewiß.“ 

„Aber ſie überwinden es mit der Zeit?“ 

„Gerade ſo wie wir. Der einzige Unter⸗ 
ſchied iſt, daß ſie ſchlecht werden, während wir 
übellaunig und unausſtehlich werden.“ 

„Aber Iſa!“ re 

„Ganz gewiß. Junge Damen, die ihr Un⸗ 
glück in der Liebe in weißem Mull mit blauen 
Seidenmaſchen betrauern, 


„Ich ſprach nicht von jungen Damen. Ich 
wollte nur wiſſen, ob die Männer ſich Liebes⸗ 
täuſchungen ſehr zu Herzen nehmen,“ ſagte 
Martha ernſt. Bin 

„Nun, wenn Du eine ordentliche Antwort 
willſt,“ — Iſa legte ihre Arbeit nieder — „ſo 
laß Dir ſagen, daß ich einen Mann kannte, 
einen guten Mann in des Wortes vollſter Be⸗ 
deutung, der für dieſe und jene Welt verloren 
ging, weil eine Kokette ihr Spiel mit ihm ge: 
trieben hatte.“ 2 

„Seine Eitelkeit war verletzt?“ 

„Nein, er hatte den Glauben an die Frauen 
verloren, und es giebt nichts Schlimmeres für 
einen Mann, als wenn er ſeiner Mutter Ge- 
ſchlecht nicht mehr achten kann.“ 

„Wie feierlich das klingt, Iſa!“ 

„Es war ſchade um ihn, die herbe Ent⸗ 
täuſchung beſchleunigte ſeinen Untergang. Im 
Allgemeinen aber, meine liebe Martha, denken 
die Männer: „O, wenn es die Eine nicht iſt, 
dann iſt es die Andere!“ — Sage mir aber 
nur, was Dich auf dieſe Gedanken bringt. 
Thun Dir die Herzen leid, die Du in London 
gebrochen haft? Ich fürchte, es werden nicht 
allzu viele fein, denn verlobten jungen Damen 
meine Liebe, ſieht man ſchon von ferne an, 
daß Fe wie bevorzugte Bilder in der Aue⸗ 
ſtellung, wie man zu ſagen pflegt, „verkauft“ 
ſind.“ BR 

„Verkauft?“ wiederholte Martha mit leiſer 
Stimme. 5 
„Aber jetzt mußt Du mit dem Reden ein⸗ 


mal aufhören,“ ſagte Iſa aufftebend und den 


Rock, an dem ſie nähte, in die Hand nehmend. 


ier, probire einmal an, un fich, ob Die 
die Lage recht iſt. Sind bjele Heinen ſchwarzen 
Schleifen nicht höchſt fein?“ ur | 


Aber Martha ſchenkte den kleinen ſchwarzen 
Schleifen nicht die nöthige Aufmerkſamkeit, 
ſondein ließ ſich erſchöpft in thren Seſſel zurück⸗ 


ſinken, ſobald Iſa mit dem Anprobiren fertig war. 


„Haft Du ſchon Anordnungen wegen Papas 
Frühſtück für morgen früh gezeben?“ fragte 
Iſa, wieder weiter nähend. 

„Nein, weshalb?“ — 


„Ich hörte ihn den Wagen auf ſechs Uhr 


beſtellen; er hat eine Aufforderung zum Schul⸗ 
rath zu kommen, erhalten, und Du wirſt ſchwer⸗ 
lich ſo zeitig auf ſein.“ Ri 

„Du thuſt am beiten, Suſanna die nöthigen 
Anordnungen zu geben, damit der arme Papa 


n, um ſchließlich ſanft 
an gebrochenem Herzen zu ſterben, kommen im 
wirklichen Leben nicht allzu häufig vor.“ 


nicht mit nüchternem Magen die Fragen des 
Schulraths auszuhalten hat.“ 

Martha läutete dem Mädchen und beſprach 
ſich mit ihm. Nach einer Weile, während ſie 
ſchweigend ihrer Schweſter zugeſehen hatte, 
ſtand ſie auf und wollte leiſe das Zimmer 
verlaſſen. 

„Gehſt Du zu Bett?“ fragte Iſa auf⸗ 
blickend. 

„Nein, Iſa, ich will noch ein wenig ins 
Freie gehen.“ 3 

„Um diefe Stunde?“ 5 

„Ich thue es oft. Die Hitze iſt nicht mehr 
zu ertragen, ich muß friſche Luft ſchöpfen.“ 

„Nun, ſo geh, mein Herz, vielleicht thut 
Dir die Luft gut. Aber, Kind, Du haſt noch 
Dein Perlenkollier um den Hals.“ 

„Laß nur, Iſa, ich mag nicht erſt hinauf⸗ 
gehen, um es abzulegen. Abendthau iſt gut 
für Perlen, ſagt man.“ 

„Ja, aber nicht für den Hals, um den ſie 
hängen. Du mußt etwas über Kopf und 
Schulter nehmen, Du biſt ganz erhitzt und holſt 
Dir ſonſt den Schnupfen. Denke nur, Martha, 
eine Braut mit einem Schnupfen! Gott be⸗ 
wahre mich, es wäre gräßlich!“ 

„Ich brauche wirklich nichts, Iſa.“ 

„Ich laſſe Dich ſonſt nicht fort, alles Reis⸗ 
pulver der Welt kann eins rothe Naſe nicht 
verdecken. Es iſt mir, als ſehe ich ſie ſchon 
wie einen Rubin unter Deinem Schleier hervor⸗ 
ſtrahlen. Sei ſchön folgſam,“ — fie nahm 
einen weißen, weichen Shawl von der Wand — 
„und laß Dich da hineinwickeln. Ich kann 
Dir nur ſagen, Du ſiehſt höchſt neit aus. 
Nun gieb mir einen Kuß und lauf. Bleib 
aber nicht zu lange draußen, hörſt Du? Du 
weinſt doch nicht gar, Martha?“ Sie blickte 
ihr zärtlich beſorgt ins Geſicht. 

„Du biſt ſo gut, Iſa, Ihr Alle ſeid ſo 
gut gegen mich, und ich verdiene es gar nicht,“ 
ſchluchzte ſie, an die Schulter der Schweſter 
gelehnt. „O, Iſa, liebe Schweſter, verſprich 
mir, daß Du mich immer lieb behalten willſt, 
immer, was auch kommen möge" 

„Thörichtes Kind, Du ſollteſt doch wiſſen, 
daß nichts auf der Welt unſere Liebe erſchüttern 
kann! Aber jetzt lauf, Du kleines dummes 
Ding, ſonſt komme ich heute nicht mehr zum 
Nähen.“ 


Iſa war eine erfahrene und geſcheidte Frau, 


aber Marthas Benehmen konnte ſie ſich gar 
nicht erklären. Etwas fehlte dem Mädchen, 
aber was, das ſuchte ſie vergeblich herauszu⸗ 
finden. Eigentlich zwar gefiel es ihr, daß fie 
ſo voll Unruhe und Zweifel war, denn ſie hielt 
nicht viel von den Mädchen, denen die Wahl 
eines Gatten nicht mehr Sorge macht als die 
Wahl eines neuen Kleides. Sie hatte ihr armes 
kleines mutterloſes Schweſterchen um all ihrer 
Bedenklichkeiten willen noch lieber als ſonſt. 
Sie hatte Etwas aus ihrem Zimmer zu holen 
vergeſſen und ſtand eine gute Weile vor dem 
Bettchen ſtill, in dem ihre beiden Knaben ſchliefen; 
ihre eigene Brautzeit fiel ihr ein, und ſie bückte 
ſich tief, um ihre Kinder auf die vom Schlafe 
gerötheten Wangen zu küſſen. Sinnend und 
träumeriſch kehrte ſie dann wieder in das 
Zimmer zurück, um ihre Aubeit fortzuſetzen. 

Es kam ihr vor, als ob die Lampe nicht 
mehr ſo hell wie zuvor brenne. Sie drehte ſie 
meiter empor und fing an, wieder zu nähen. 
Nach einer Weile hörte ſie den Diener das 
Haus zuſchließen. 

„Warten Sie noch ein wenig, Brown,“ ſagte 
ſie, „Miß Martha iſt noch draußen.“ 

„Ich bitte um Entſchuldigung, Miß Martha 
iſt ſchon vor einiger Zeit hinaufgegangen.“ 

„Aber ich habe ſie doch nicht kommen hören.“ 
„Sie ging durch das Studirzimmer des 
Herrn.“ . 

„Dann iſt es gut. Machen Sie nur zu. 
Iſt Papa ſchon zu Belt gegangen?“ 

„Ja, Madame, bald nachdem Miß Martha 
hereinkam.“ 

„Ich werde noch aufbleiden, Brown, ich 
habe noch etwas zu thun. Warum brennt nur 
die Lampe ſo trübe?“ 

„Die Lampe wird nicht daran Schuld ſein, 
Madame, der Nebel macht ſo dunkel. Es iſt 
plötzlich ſo nebelig draußen geworden, daß man 
nicht zwei Schritte weit ſehen kann.“ 

„Wahrhaftig,“ ſagte Iſo, an das Fenſter 
tretend, „ich habe es mir gleich gedacht, daß 
die Hitze irgend Etwas mit ſich bringen würde. 
Schicken Sie mir noch eine Lampe, Brown.“ 

Die zweite Lampe ward gebracht. Thüren 
und Fenſter wurden geſchloſſen un die Vor⸗ 
hänge niedergelaſſen. Iſa nähte noch eine Zeit 
lang fle ßig; als fie endlich auch zur Ruhe ging, 
klopfte ſie im Vorbeigehen leicht an die Thür 
von Marthas Zimmer. 

„Schlafe gut, mein Herz, und träume etwas 
Schönes! Ich hoffe, der Nebel hat Deine Naſe 
verſchont.“ Nichts regte ſich drinnen. „Ach, 


„Das iſt 


ſie ſchläft ſchon,“ flüſterte Iſa leiſe. 
recht! Armes kleines Ding!“ — — 

Iſa war keine beſondere Freundin des frühen 
Aufſtehens. Sie nahm ſich am nächſten Morgen 
Zeit, ſich und die Kinder in aller Gemüthlichkeit 
anzuziehen. Als ſie mit ihnen in das Früh⸗ 
ſtückezimmer hinunterkam, war Martha noch 
nicht da. 

„O, das faule Mädchen!“ dachte Iſa, einſt⸗ 
weilen in den Garten hinaustretend. Ein 
friſcher Wind, der ſich in der Nacht erhoben, 
hatte den Nebel hinweggeblaſen, ſo daß nur 
noch hier und da einzelne Streifen davon in 
Spalten und Klippen hingen. Der Himmel 
war rein und blau. Als Iſa beim Stalle vor⸗ 
beiging, kam Maſon gerade mit dem Ponywagen 
vom Bahnhof zurück. 

„Kam der Herr noch zum Zuge zurecht?“ 
fragte ihn Iſa. 

„O ja, Madame, wir hatten noch Zeit genug. 
Der Herr läßt Ihnen ſagen, daß er vielleicht 
gegen Abend zurückkommen wird, weil er mög⸗ 
licherweiſe nach Canterbury muß.“ 

Iſa überlegte einen Augenblick, was ihr 
Vater wohl in Canterbury zu thun haben könne; 
dann ging ſie mit ihren Knaben, die unterdeſſen 
die Ponys geſtreichelt hatten, zum Hauſe zurück 
und warf eine Hand voll Kies gegen Marthas 
Fenſter. 

„Komm herunter, Du Langſchläferin, und 
gieb uns unſer Frühſtück, wir ſind hungrig!“ 

Es blieb Alles ſtill oben. 

„Dürfen wir ſie nicht aufwecken?“ bat der 
älteſte der Knaben. 

„Nein, mein Junge, das arme Tantchen 
wird wohl noch müde ſein.“ 

„Aber Mama, wir ſind ſchon ſo hungrig 
und möchten gern unſer Frühſtück haben.“ 

„Wartet nur noch ein kleines Weilchen, 
Tante Martha muß ja gleich kommen.“ 

Aber Martha kam nicht. a 

„Laſſen Sie das Frühſtück hereinbringen, 
Brown,“ ſagte Iſa nach zehn Minuten zu 
dieſem, und laſſen Sie Miß Martha durch 
Suſanna ſagen, daß das Frühſtück aufgetragen iſt. 

Brown entfernte ſich, aber er kehrte nicht 
zurück. Statt ſeiner ließ ſich draußen auf dem 
Corridor ein ſeltſames Murmeln und Flüſtern 
hören. Iſa hatie keine Ahnung, was es be⸗ 
deuten könne; aber es klang jo ſonderbar, daß 
es ſie unwillkürlich ängſtlich machte. Sie öffnete 
die Thüre und die Dienfiboten ziehen ſich eilig 
in die hinteren Regionen zurück, nur Suſanna 

leibt. Sie hat die Hände feſt auf die keuchende 
Bruſt gepreßt und ihr Antlitz iſt mit Todes⸗ 
bläſſe überzogen. 

„Um Gotteswillen, Suſanna, was iſt ge⸗ 
ſchehen? Iſt irgend Jemanden ein Unglück 
zugeſtoßen?“ ruft Iſa entſetzt. 

„O, Madame! Miß Martha iſt nicht in 
ihrem Zimmer!“ 

„Nun, dann wird ſie wohl ſpazieren gegangen 
ſein. Warum geht Niemand, um ſie zu rufen? 
Was um des Himmels willen ſtehſt Du da, 
als hätteſt Du ein Geſpenſt geſehen?“ 

„Sprechen Sie nur jetzt nicht von Ge⸗ 
ſpenſtern, ich bitte Sie, Madame! Miß Martha 
iſt geſtern Abend nicht ausgegangen, ſie iſt 
heute Nacht gar nicht im Hauſe geweſen.“ 

„Warum nicht gar!“ Iſa wird bleich bis 
in die Lippen. „Brown ſah ſie ja herein⸗ 
kommen.“ 

„Aber ſie hat ſich nicht niedergelegt, ihr 
Bett iſt noch gerade ſo, wie ich es geſtern zu⸗ 
recht gemacht habe. Ach, Du lieber Gott!“ 

Mit einem Schrei der Angſt fliegt Jia die 
Treppe hinauf. Suſanna hat Recht — das 
Bett iſt unberührt und augenſcheinlich hat 
Niemand darin geſchlafen. Von Martha iſt 
keine Spur zu entdecken. Mit ängſtlichen Ge⸗ 
ſichtern und ſcheuem Flüſtern drängen ſich die 
Dienſtboten zuſammen. Iſa ſucht mit Gewalt 
ihre Faſſung zu bewahren. 

„Aber Brown,“ wandte fie ſich an dieſen, 
„Sie ſagten mir doch, Miß Martha ſei in 
Papas Studirzimmer gegangen, als ſie mir die 
zweite Lampe brachten?“ 

„Jemand iſt hereingekommen, das iſt gewiß. 
Ich dachte natürlich, es ſei Miß Martha. Ich 
kann einen Eid darauf ablegen, daß Jemand 


an dem Fenſter des Vorhauſes vorbeiging und 


in das Zimmer des Herrn trat. Aber der 


Nebel war fo dicht.“ 
Fortſetzung folgt.) 


C dbb ET U ETTEETET TEEN 
Verantwortl. Redakteur: G. Gothe in Thorn. 
FFF 
Ball-Seide v. 60 Pfge. 8 f 


ſchwarze, weiße undfarbige Henneberg Seide von 
60 Pfg. bis Mk. 18.65 p. Met. — glatt, geſtreift, 


karriert, gemuftert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. 


und 2000 verſch. Farben, Deſſins 2c.), porto- und steuer- 

* ins Haus. Muſter umgehend. — Lager: ca. 2 Millionen 
eier, 7 3 

Seiden-Fabriken &.Henneberg(k.u K Hof.) Zürich. 


Dre 


8 


Hermann Friedlän 


DEE Baarsystem! "SE 


Den Bingang eleganter Neuheiten in 


Damen-Confeetion, 


Kleiderstoffen, 


Bekanntmachung. 


Die am 1. d. Mts. fällig geweſenen und 
noch b Mieths⸗ und Pacht⸗ 
De für ſtädtiſche Grundſtücke, Plätze, 

agerſchuppen, Rathhausgewölbe und 
Nutzungen aller Art, ſowie Erbzins⸗ und 
Canon⸗Beträge, Anerkennungsgebühren uſw. 
ſind zur Vermeidung der Klage und der 
ſonſtigen vertraglich vorbehaltenen Zwangs⸗ 
maßregeln nunmehr innerhalb 8 Tagen an 
die betr. ſtädtiſchen Kaſſen zu entrichten. 

Thorn, den 20. October 1896. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zur Deckung des Bedarfs für die 
hieſigen ſtädtiſchen Schulen wird die 
Lieferung des jährlich ca. 200 — 250 Centner 
betragenden Quantums an Steinkohlen 
zur Heizung hierdurch ausgeſchrieben und 
1 5 für die Zeit von ſofort bis 1. April 
189 

Angebote ſind poſtmäßig verſchloſſen mit 
entſprechender Aufſchrift verſehen 

bis zum 27. Oetober d. J., 

Nachmittags 6 Uhr 


in unſerm Bureau I abzugeben, wo auch die 4 


Lieferungsbedingungen zur Einſicht 
liegen. 
Thorn, den 22. October 1896. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zum Zwecke der Feſtſtellung der 
Steuerpflichtigen für das Steuerjahr 
1. April 1897/98 findet am 

27. October d. Is. 
eine Aufnahme des Perſonenſtandes der ge⸗ 
ſammten Einwohnerſchaft einſchließlich der 
Militärperſonen ſtatt. Die hierzu erforder⸗ 
lichen Vordruckbogen werden den Hausbe⸗ 
ſitzern bezw. deren Stellvertretern in dieſen 
Tagen zugehen, und machen wir dieſen die 
— genane Ausfüllung derſelben, nach Maß⸗ 
gabe der auf der erſten Seite dieſer Bogen 
gegebenen Anleitung, zur Pflicht. 

Indem wir noch darauf aufmerkſam 
machen, daß ſolche Perſonen, welche 
die von ihnen zu vorſtehendem Zwecke 
erforderte Auskunft verweigern, 
oder ohne genügenden Entſchuldigungs ⸗ 
grund in der geſtellten Friſt garnicht 
oder unvollſtändig ertheilen, gemäß 
68 des Einkommenſteuergeſetzes 
vom 24. Juni 1891 mit einer Geld⸗ 
ſtrafe bis 300 M. beſtraft werden 
können, erſuchen wir die Hausbeſitzer bezw. 
deren Stellvertreter, die ausgefüllten Vor⸗ 
* ſpäteſtens am 3. November 

d. Is. zur Vermeidung der koſten⸗ 
6 Abholung in unſerer Kämmerei⸗ 

ebenkaſſe zurück zu reichen. 

Thorn, den 17. Oktober 1896. 


Der Magiſtrat. 
lücksmüllers 


Gewinnerfolge 
sind rühmlichst bekannt! 


Ziehung den 5. und 6. November, 


Mit nur 3 Mk. zu | 


100,000 Mk. 


ist nicht schlecht! 


Grosse Geld-Loiterie 


der Ausstellung Stuttgart, 


Baar-Geld 7; 
Gew. 100,000 Mk. 
1 Gew. 30, 000 Mk. 


1 Gew. 15,000 Mk. 


u. s. w. zusam. 4340 Geldgew. 


237,000 Mk. 


und 500 Gewinne im Gesammtwerthe 


75,000 Mk. 
Stuttgarter Loose d 3 MI. 


Porto u, Liste 30 Pf. empf. u versendet 
das Bankgeschäft 


Ludwig Müller & Co., 


Berlin C., Breitestrasse 5, 
beim Kgl. Schloss. eu 


aus⸗ 


5 | N75 ne * -Loos 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Eisenconstruction, höchster Tonfülle und 
fester Stimmung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe gegen bar oder 
Raten von 15 M. monatlich an ohne An- 

zahlung. Preisverzeichniss franco. 


EREIRZNERERDREESKEIELTETFRRERGTRIRSENEN 
Nur aus baarem Gelde ohne Abzug 


beſtehen die Gewinne nachfolgender Lotterien: 

Stuttgarter Ausstellungs - Lotterie; Ziehung 

am 5. Novbr cr. Hauptgew. M. 100,000; 

Looſe a M. 3,50. 

Berliner Rothe Kreuz-Lotterie; ring 

M. 100,000; Looſe a M. 3,5 

Kieler Geld- Lotterie; Hauptgew. M. 50 „000; 

Looſe a M. 1,10 empfiehlt die Hauptagentur 

Oskar Drawert, 

Thorn, Gerberſtraße Nr. 29. 


Färberei und chemiſche 


Wasch- Anstalt 


Ludwig Kaezmarkiewiez, 

T HORN, 36 Mauerſtraße 36 
empfiehlt ſich zum Färben u. Reinigen 
aller Arten 
Herren- u. Damen- Garderoben. 


Eine firme Laudwirthin, 
Pen evangeliſch, polniſch ſprechend, an⸗ 
genehmes Aeußere bis 30 Jahre alt, Antritt 
Uebereinkunft, 500 Mk. Einkommen, geſucht. 
Offerten, Zeugniſſe, Photographie an 

Mittergut Gurowo, per Zydowo 


Eine ordentliche 
— == * 
Kinderfrau 
oder älteres Mädchen geſucht 
Gerechteſtraße Nr. 3, 1 Treppe. 


Aufwärterin 
ſogleich geſucht Breiteſtraße 23. 


Schneidergeſellen 

für Civil und Militär ſucht 

Otto Wothe. Are 14, DI. 

von ſofort einen 

8 h einer 

0 bei hohem Lohn 

u. dauernd. Stell. 

Wittwe A. Gründer, Wagenfabrik. 

Für mein Deſtillationsgeſchäft ſuche 

ich zum baldigen Eintritt einen 

Lehrling 

mit guten Schulkenntniſſen. 

G. Hirschfeld. 


zeige hiermit ganz ergebenst an. 


Auf jedem Stück steht der feste Verkaufspreis. B> — 
——— —————— —— 


— Der 


Staatsmedaille 1888. 


Min versuche il i vergleiche mit anderen Schokoladen I gleichem Preise 


Hildebrand‘ 
Deutsche Schoko 


zu M. 1,60 das Pfund. 


allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


Theodor Hildebrand & Sohn, Hofl. Sr. Maj. 
f Hauptgew. 100000 Mark 


30000, 15000, 7600. 


zus. 4840 3 im VE von Mk. 14 5] 000 


| Grosse Stuttgarter Geld - Lotterie 


Ziehung am 5. und 6. November. 
Original-Loose à 1 Mark. und à 3 Mark. 
Porto und Liste 30 Pig. 


Friedrich Starck, Baukapschäft. Neustrelitz. 


ee 5 


Das Grundſtück 


Jakobsvorſtadt Nr. > iſt unt. günſt. 
Beding. z verkaufen F. Klinger, Stewken. 


Ein gut erhaltenes 


= Billard 3 


er zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Expedition dieſ. Ztg. 


Für Reſtaurateure! 


Meine Spühlapparate 


ſind die beſten und empfehle dieſelben billigſt. 
H. Pata, Klempnermeiſter. 


Flüſſige Kohlenſäure, 
chemiſch rein, pro Füllung 
von reichlich 8 Kilo zu 


Mark 5,25 


frei Haus oder Bahnhof Thorn in beiten 
Stahlflaſchen. Flaſchen ſtets ſofort nach 
Entleerung franco zurückerbeten. Drei Mon. 
miethefrei, dann 2 Pfg. pro Tag u. Flaſche. 


W. Böttcher, 
Spedition, Thorn. 


LLL 

WALTER BRUST 
Katharinenſtraße 3/5, 

Mechanische Werkstätte 
für Reparaturen an Fahrrädern und Näh- 
maſchinen, Anfertigung elektrifher Klingel- 
anlagen und Haustelegraphen ꝛc. 
HG WAW Erne 


Jußbodenlack und 
Delſarben 


zum Selbſtanſtrich billigſt bei 


J. Sellner, Gerechtestr. 96. R 


ie danken mir 


ganz gewiß, wenn Sie nützliche 

Belehrung über neueſten ärztlichen 

Frauenſchutz leſen, per Krzb. gr, 

als Brief gegen 20 Pfennig moge. 
R. Oschmann. Konſtanz (Baden) M 


Neuer Gummizug 


in alten Herren- u. Damenſtiefeletten wird 
ſauber zu verſchiedenen Preiſen eingeſetzt 
Heiligegeiſtſtraße 19, Hof rechts. 
Kaufe und verkaufe 
alte und neue Mi ö 1 e l. 
J. Skowronski, Brückenſtraße Nr. 16. 


ann 


EIN INN IYIY IT 


SOSSTSTRFCHEHCH SHE HH ee HN 


222 25 


„Thorn. 


Feste Preise! 


Seidenstoffen 


Vorzügl. selbst- talelſeriig, 


a! oente PITIsselbeeren, owe 
Senf⸗, Dill⸗ u. Pfeffergurken 


enpfiehlt in bekannter Güte 
M. Silbermann, Schuhmacherſtr. 15. 


Bei vorkommenden Festlichkeiten. 


Diners u. Dejeuners hält ſich zum An⸗ 
richten derſelben beſtens empfohlen 
Louise Charnitz ka, Oekonomin, 
Coppernikusſtr. 31, II. 


Ein Laden 
5 Wohnung 


in der 2. und 3 Etage vermiethet 
P. Trautmann, Gerechteſtraße. 


1 Wohnung 1 Tr., 2 Zim. 2c. f. 70 Thl. 
ſofort zu vermiethen Schillerſtraße Nr. 20. 


II. Etage von ſofort zu vermiethen 


ade 


d. Königs, Berlin. 
EEE Tee 
Schmiedeeiſerne 
Grabgitter 


liefert a Mi Bau: u. Reparatur: 


2 chloſſerei von 17. Altſt. Markt 17. un Bayer. 

A. Akne Mauerſtr. 70. Neub S0 ( 1011 2 
er; = eubau Ulſtr. 

Mäuse us Ratten find Wohnungen SH) it Zimmern von 


ſofort zu vermiethen. G. Soppart. 


zu vermiethen Bäckerſtraße 45. 


I. u. II. Etage, 


große Wohnungen von 8 Zimmer nebſt 
ſämmtlichem Zubehör, Pferdeſtall und 
Remiſe, von ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 
miethen Brombergerſtr. 60. 
1 Wohnung, 

1. Etage, 4 Zimmer, Balkon, Küche, Speiſe⸗ 
kammer, Entree und Zubehör zu vermiethen 
Grabenſtr. 2. Zu erfr. bei RKux, 3 Tr. 


Ein kl. möbl. Zimmer 
billig zu vermieth Strobandſtr. 16, pt. r. 
2 möblirte Zimmer 
z. verm. E. Brock, Moder, Lindenſtr. 5. 


1 kl. möbl. Zimmer mit guter Penſion 
billig zu haben Gerec Gerechteſtraße 2, 1 Tr., J. 


2 kl. 3. u. Küche Strobandſtraße 22. 


oder auch zwei möblirte Vorder 
zimmer zu vermiethen. Schillerſtr. 6. I. 


möbl. Zimmer mit ſep. Eingang mit 
auch ohne Penſton Bäckerſtr. Nr. 11,1. 
Schön möbl. Zimmer 


zu vermiethen, eventuell mit Penſion 
Araberſtraße 4, 1. Etage. 


möbl bezw. zwei 
obl. Zimmer 


1 85 zu vermiethen. 
Wwe. Swit, Mauerſtraße 75. 


EEE EEE ENTE 
werden schnell und sicher getödtet 
durch Apothek. Freyberg's (Delitzsch) 


Rattenkuchen,, Delicia“. 


Menschen, Hausthieren und Geflügel 
unschädlich. Wirkung tausendfach 
belobigt. Dos. 0,50, 1,00 u. 1,50 bei 
Anton Koczwara, Thorn. 


1 .. 
Hohle Zähne 
erhält man dauernd in gutem brauchbaren 
| Sande und ſchmerzfrei durch Selbſt⸗ 
plombiren mit Künzels flüſſigen Zahnkitt. 
Flaſchen für 1 Jahr ausreichend a 50 Pf 
bei: Anders & Co. 


Echte Glycerin- 
Schwefelmilch-Seife 


aus der Kgl. Bayer. Hofpariümerie- 
Fabrik C. D. Wunderlich. 2 mal prämiirt. 
Seit 1863 mit grösstem Erfolg 
eingeführt, entschieden beliebteste 
und angenehmste Toilettenseife zur 
Erlangung eines jugendfrisch ge- 
schmeidig reinen Teints. 
Unentbehrlich für Damen- 
Toilette und für Kinder, vorzüglich 
zur Reinigung von Hautschärfen, Aus- 
schlägen, Hautjucken, Flechten, Kopigrind, 
Schuppen. Der 33jährige Erfolg im 
In- u. Auslande spricht mehr als jede 
Reclame. à 35 Pfg. bei Anders & Co. 
in Thorn, Breitestr. 46 u. Brückenstr. 


Im. Zim., prt. m. Kab. z. v. Strobandſtr. 17. 


Ein möbl. Zimmer 
mit auch ohne Penſion zu haben 
Gerberſtraße 14, U, 
I mbl. Zim. zu verm. Strobandſtr. 8, prt. 


Pribatſpeiſehaus. 


Vorzüglichen billigen Mittagstiſch in 
und außer dem Hauſe. 
L. Charnitzka, Coppernikusſtr. 31, II. 


Den geehrten Damen von Thorn und 
Umgegend die ergebene Mittheilung, daß ich 
mich nach langjähriger practiſcher Aus⸗ 


bildung in der 
Damen-Schneiderei 


ſelbſtſtändig gemacht habe und bitte ich um 

gütige Aufträge, um deren prompte Aus⸗ 

führung ich ſtets bemüht ſein werde. 
Hochachtungsvoll 


H. Michaelis, drehe 12. 


ſtraße 12. 
Im Leben nie wieder! — Fe Mittagstiſch in u. auß. d. 9. verabf. 


Rothe Pracht⸗ Betten = N Schönknecht, Bäckerſtr. 11, prt. 


uam 


11111 


ion non Bora fe e 2 Fler loſcherer Mittagsliſch! 
Ww. Waldmann, Araberſtr. 4, 1. Et. 
reichl. m. weich. Bettf. gef., für 2 Tanz m 
150 10 U Mee n Geben — offerirt L. Platau, Sealerſtratze 9, prt. 
. 1 Corſetts ! 
A m. ſe e gef. 
gratis Nichtpaſſ. zahle d Ged retour. 5 e 5 
A. Kirschberg, Leipzig 26. 
zu den 5 55 Neiſen . 
Kruse & Carstensen 


120 1 gr. Obers, Unterb. u. Riff, 
Guten N' Mittagstiſch 
m. ſehr weich. Bettf. gef., 2 as 
Bettf.⸗Preisl. u. Anerkennungsſchreiben 
A. Kilrsehber in den neneften Jago 
Dhotographiſches Atelier 
vis-a-vis dem Schützenhauſe. Heiligegeiſtſtraße 12. 


Druc der Buchdruckeref „Thorner Oftdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


